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In einer großen kulturpolitischen Kundgebung sprachen numhafts Känsllor zum deutschen Volk

Berlin, (SNB).Eine festliche Kundgebung von großer kulturpolitischer Bedeutung Vereinigte
am Montagabend Vertreter des Kunst- und Geisteslebens, der Landes- und Provin-
zialverwaltungen, der Gewerkschatten, Betriehe und rorteten, in der Deutschen
Staatsoper Berlin.

Namhafte Künstler sprachen zu Volk und Welt. Träger der Veranstaltung war
die Deutsche Zentralverwaltung für Volksbildung in der Sowjetischen Besatzungs-
der die damit ein Beispiel ihrer produktiven Arbeit gab, die sich nicht darauf
vegchr ränkt, Kultur nur zu Verwalten, sondern gewillt ist, dem deutschen Geistes-
leben eine neue Startbahn zu neuen Utern zu schaffen.

Nach der vom Staatsorchester gespielten
Ouvertüre zur „Zauberflöte“ betönte der Prä-
sident der Zentralverwaltung für Volksbildung,
Paul Wandel, in seiner Begrüßungsansprache,
s sei nicht der Sinn äer Veranstaltung, eineZettel Staatskunst' zu proklamieren, es

gäbe keine solche und würde sie nie geben.
Wohl aber käme es darauf an, die Interessen
der Kunst auf das Gasamtinteresse des Volkes
abzustimmen und sie damit aus ihrer Isolierung
herauszureißen. Ein bejahendes „Ged-ike des
Lebens müsse heute als Paröle üder allem
Kunstschaffen stehen, das einer neuen Wahr-
haftigkeit und Menschenwüärde dienen solle.

England und Frankreich
Paris (TASS). Wie der Vertreter des fran-

zösischen Außeninisterinms auf einer Presse-
konferenz mitteilte, ist die französische Re-
gierung durch die unerwartete Weigerung
Englanäs, das am 28. Februar abgelaufense
französisch-englische Finànzab kommen zu Ver-
längern, in Erstaunen versetzt worden. Die
französische Verschuldung, die sich während
der Geltungsdauer dieses Abkommens gebildet
vat, beträgt 40 Millionen Pfund Sterling.

Diese Schuld soll jetzt von Frankreich in
Gold oder Vàluta bezahlt werden. Nach den
Worten des Vertreters des Außenministeriums
hat England, das sich in einer schwierigen

beschlossen, Valuta lediglich
für die Einfuhr
zugeben. Deshalb haben die enqlischen. Be-
hörden die Einfuhr von französischem Parfüm,
Champagner, Koqnak sowie Luxusgegenständen,
d. h. die einzigen Expoitartikel für Frankreich,
nach England verboten. Der Vertreter des
Aubßenministeriums teilte mit, daß im Zusam-
menbang mit der Weigerung Englands, das
französisch- englische Finanzabkommen zu ver-
längern, sowie im Zusammenhang mit dem
Verbot der: Einfuhr der französischen Waren
durch England eine Kürzung der französischen

Käufe in den Ländern des Sterlingblocks Vor-
gesehen ist.

Drei Miionen Pfund für Ausfraſen
Canberra' (SNB). Laut einer Meldung des

britischen Rundfunks erklärte der australische
Ministerpräsident, daß Australiens Anteil an
den Reparationen von Deutschland sich auf
3 Millionen Pfund Sterling belaufe. Das austra-
lische Kabinett bestätigte die Unterzeichnung
des Reparationsabkommens.

Anciiens Appell an die Weit

London (SNB). Wie der Londoner Rund-
funk meldet, richtete der indische Ernährungs-
mihister im Rundfunk einen Appell an die
Welt, Indien vor einer Hungerkatastrophe zu
bewahren und das Leben von Millionen Indern

Indien be-zu retten. Der Minister erklärte, Indien
nötige zwei Millionen Tonnen Weizen Vor
Juni dieses Jahres.

Unruhen in Alexandria
Kairo (SNB). Nach Reutermeldungen gab

Ismael Sidki Pascha, der ägyptische Minister-
präsident, in einem Kommunique bekannt, daß,Demonstranten in Alexandria britische Marine-

quartiere und ein milſtärisches Gebäude an-
gegriffen haben, wobei letzteres in Brand ge-
riet: Bei diesem Zzwischenfall und weiteren De-
monstratſonen eröffneten britische Soldaten das
Feuer. Zwei britische Soldaten wurden bet den

Unruhen getötet. Das Könimunique gibt ferner
bekannt, daß fünfrehn Aegypter als Todesopfer
zu beklagen sind, während 299 Personen, ein-
schlieslich Offiziere und Mannschaften der

lebens wichtiger Waren aus-

gebrochenen

Aus der langen Reihe der Redner, die das
Wort an die Oeffentlichkeit richteten, seien
genannt Paul Wegener, Mary Wigman,rich Weinert, Günther Ramin, Gerhard Lamp-
recht, Fritz Wisten, Horst Lommer, Friedrich
Wolf u. a. m. Paul Wegener appellierte an die
Künstler, das neue Schaffen und den neuen

Staat aut die Begqriffe der Menschenliebe ung
Wahrhaftigkeit aufzubaüen. Sehr temperament-
voll sprach als Vertreter der jungen Gene-
ration der Dichter Horst Lommer, der mit
unnachsichtiger Schärfe forderte, daß reiner
Tisch. gemacht würde mit allen geistigen Halb-
heiten und allen künstlerischen Prominenten
aus der Nazizeit. Der Höhepunkt der Kund-
gebung in der Staatsoper war die Rede des
Dichters Erich Weinert, der in mitreißender
Präqnanz die Fflioht des Dichters in dieser
Zeit umriß.In allen Ansprachen xam der Wille zum
Ausdruck, eine völlige innere Wandlung des
deutschen Menschen gerade äurch die Künste
zu bewirken, was auch im schlußwort des
Präsidenten Paul Wandel noch unterstrichen
Wurde. Er betonte, daß vicht Schönfärberei,
sondern der Mut zur Wahrheit die Voraus-
ſetzung dafür schafte, daß die deutsche Kunst
Wieder eine Brücke zu den Völkern daue.

internationaler Frauenteag
Freifag, den 8. Mörz 1946, 19 Uhv, in säm ichen abumen des „Volkspark“,
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FEIERSTUNDE
Ansprache Rezifafionen Musikoelische Darbiefunqen
Frauen von Halfe, zeiqt die Verbundenheit mif den Frauen der Welt,
kommt aiiei

Der Franenausschus Halle: MiVebea, Störig, Cl. Hirsch, A. Zühlke

Sie sorgte sich um die deutschen Frauen
Klarcd Zetkin

Es wird Abend. Mir gegenüber sitzt eine
alte Genossin. Ihr Elan, der Jugend un-

qhaffens für ihre Bewequng und
für ihr Volk verwehrt r die Muße des Alters.
Wir sprechen Von Klara Zetkin.

Die Verfasserin dieser Zeilen war Ende
1932 bei der greisen Pionierin der deutschen
und internationalen Arbeiterbewegung zu
Gast. In Moskau. Klara bewohnte zwei
schlichte Räume in einem kleinen Haus. Einen
Arbeitsraum und ein Schlafkabinett. Sie war
Kkrank, sehr Krank. Wir konnten nur das
„Museum der alten Bolschewiken“ besuchen.
Klaras Liebe galt diesem Haus. Die Besuche
bei ihr waren immer kurz. Ihre leidende Ge-
sundheit ließen längere Aussprachen nicht zu.
Bewegt und von tiefer Sorge gepeinigt, von
dem Wissen um das Kommende Ieid ergriffen,

spricht Klara Zetkin Von den deutschen Frauen.
Sie ist von Trauer, von Anteilnahme erfüllt.
Sie ftauert um das Opfer der Zukunft. Wie
Weit sind die Frauen Deutschlands erfaßt, wie
steht es um die politische „Reife und wie sieht
die deutsche Frau die Probleme unserer Zeit,
das sind die Fragen Klaras. Dann sagt sie, und
es klingt wie ein Seufzer: „Ihr deutschen
Frauen habt die schwerste „Aufgabe. Der auf-
kommende Faschismus Es war das letzteWort Klaras an ihre Besucherinnen.

Klara- Zetkin ist nicht mehr. Lebendig ist
hr Anteil im Kampf für die geknebelten
Arbeiter und für die entrechtete und unter-
drückte Frau. Wir begehen den internatio-
nalen Frauentag. Klara Zetkin war Mutter
auch des Gedankens dieses Frauentages. Wie
sie so vielen Mutter gewesen ist. Daran denken
wir heute. Ihre Gedanken sollen uns nahe sein.

FDCB tördort den Frühjahrsanhau
Die Gewerkschaften vermifteln Kleingärten an aktive Befrlebsarbeher

Auf Ansuchen des Provinzialausschusses
des FDGB wurden unter anderem im Stadt-
randqelände von Halle aus der Bodenreform
anfallende Bodenflächen zur Verfügung gestellt,
die in Kleingartenparzellen aufgeteilt und an
Gewerkschaftsmitglieder zur laufenden Nutzung
abgegeben werden. Die gewerkschaftlichen Be-
triebsausschüsse oder der Betriebs-
r a t. werden deshalb aufgefordert, aus ihrer
Belegschaft die Bewerber listenmäßig, zu
erfassen und dem Provinzialausschuß etnzu-
reichen. Darauf hin wird auf dem schnellsten
Wege die Aufteilung erfolgen, damit jeder
Bewerber noch fristgemäß die Bodenbearbei-
tung und den Frühjahrsanbau in Angriff nehmen
kann. Dringend benötigte Gerätschaften wie
Spaten, Hacken, Rechen, CGießkannen usw. s0-
weit sie der Antragsteller nicht selbst be-
schaffen Kann, sind gleichfalls listerſmäßig zu
melden.

Die Gewerkschaftsleitung wird sich für zen-
trale Beschaffung dieser Bedarfsgüter einsetzen.
Die Tusammenarbeit mit gen bestehenden
Interessengemeinscbaften der Kleingärtner wird
aufgenommen werden Im Hinblick auf das

Rolizeitruppe, als verwunded gemeldet wurden. schon anbrechende Frühjahr wird beschleunigte

Werheukction der Froion Ceworkachatten

Ueberall in Fabriken und Gruben, in Werkstatt und Verwaltung, in Industrie-,
Handwerks- und Handels betrieben treten alle Gewerkschaftler zum Wettbewerb

an. Die große Mitgliederwerbeaktion des Freien Deuischen Gewerkschattsbundes
Uutt vom ll. b zum 24. März 1946 in der Provinz Sachsen,

Wird jetzt
für die Friedens wirtschaft umgebaut.

Erledigung der Meldungen bis spätestens zum
15. März erwartet.

Die mit der Durchführung der Aktion be-
trauten Kollegen sollen vor allem die Be-
werbung aktiver Gewerkschaftler und be-
währter Betriebsapbeiter berücksichtigen. Die
Größe eines Gartens wird voraussichtlich 300
bis 400 Quadratmeter ergeben.

Die Beschaffung von Saatqut, Kartoffeln,
Pflanziingen usw. wird nach Bedarf durch zen-
trale Stellen erfolgen.

Die Bodenrefèrm in Thüringen
Weimar (SNB).

öffentlichten abschließenden Ergebnissen wur-
den in Thüringen im Zuge der Bodenreform
424 Güter von jeweils mehr als 100 Hektar,
436 Güter von Kriegsverbrechern mit einer ſe-
Wweiliqen Größe unter 100 Hektar sowie 115
Domänen und sonstiqe Grundstücke mit einer
Gesamtfläche von 172 000 Hektar enteignet.
Das Land erhielten 6157 landlose Bauern und
Landarbeiter, 10 319 landarme Bavern und
2256 Umsiedler. Kleine Flächen wurden an
10 608 Kleinpäohter und 7876 Industriearbeiter
und Angestellte vergeben.

17 344 Hektar wurden zur Erhaltung von
Lehr- und Zuchtqütern verwendet.

Dresden (SNB). Die chemische Fabrik von
Heyden im Kreis Grobenhain, die in den
letzten zwölf Jahren mit der Herstellung von
Gas für Fesselballons und von hochexplosiven
Stoffen vornehmlich der Kriegsrüstung diente,

zu einer, Kartoffelstarkemehlfabrik

Dus neue deutsche CGeisteslohen

Nach den nunmehr ver-
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Sowjetfrauen jenseits
der Polcrkreise

Von Aleksej Arshanow
Fast an allen bedeutenden Polarexpeditionen

sowjetischer Gelehrter und Forscher nahmen
Frauen teil. Sie befanden sich sowohl auf dem
im Eise eingeschlossenen Eisbrecher „Sjedow,
als auch auf dem Eisbrecher „Tscheljuskin,“
sie nehmen auch gegenwärtig an den Ueber-
winterungen auf den entfernten nördlichen
Inseln und Grenzpunkten des Sowjetlandes teil,
Wo die astronomischen Beobachtungsstationen
und andere wissenschaftliche Stützpunkte ge-
legen sind.

Alle, die auf Nordenscheld überwintern,
kennen die Aerztin Vera Lokschina und haben
viel über sie gehört. Seit vielen Jahren ist sie
die Aerztin der Siedlung. -Vera kam zu einer
Ueberwinterung gleich nach der Beendigung des
medizinischen Instituts. Etwa ein Jahr arbeitete
sie mit den bereits jenseits des Polarkreises
tätigen Aerzten zusammen, dann blieb sie
allein und begann ihre selbständige Tätigkeit.

Vera Lokschina überwand bald alle Schwie-
rig keiten und gewöhnte sich an jene besonde-
ren Bedinqungen, unter denen man während
des Polarwinters lebt. Weder ein Unwetter,
noch die Entfernung kö nen sie davon ab-
halten, einem Verunglückten oder erkrankten
Ueberwinterer Hilfe zu bringen-

Auf Grund ihrer Erfahrungen in der Heilung
besonderer Polarerkrankungen entwickelt Vera
Lokschina eine rege Forschungsarbeit. So hat
sie dereits einige Heilmittel eingeführt, mit
deren Kilfe sie die Augen- und andere Erkran-
kungen errolgreich bekämpft.

Eine zweite Frau jenseits des Polarkreises
ist die Landwirtin Maria Chrennikowa, sie ar-
beitet in einer qutlegenen Polarsiedlung, Du-
dinka, als Wissenschaftlerin und unermüdliche
Forscherin, die in praktischer Arbeit viele ver-
altete und von Grund auf falsche Lehrsätze
deß auch jensenis desgion ewigen Frostes eine en mög
lich ist. Von Einzelversuchen ausgehend, ist sie
jetzt mit staatlicher Unterstützung zur For-
schungsarbeit großen Maßstabes übergegangen.
Gegen wärtig ist sie der Direktor der Landwirt-
schaftlichen Versuchsstation von Dudinka
der nördlichsten Forschungsanstalt der UdssR.

Maria Chrennikowa hat überzeugend be-
wäesen, daß besonders durch sie gezüchtete
und den Boden- und Klimaverhältnissen des
hohen Nordens angepaßte Gemüsearten Kar-
toffein, Kohl, Rüben und Kohlröben vorzüglich
auf dem kargen Polarboden gedeihen. Durch
besondere Anbaumethoden, die durch Maria
Chrennikowa aus gearbeitet wurden, bringen sie
sogar während des kurzen Polarsommers hohe
Erträge.

Alle Kolchosen, die auf dem 69. Breitengrad
und noch nördlicher liegen, pflanzen jetzt Ge-
müse an und sichern sich damit die nötigen
Lebensmittel. Das ist das Verdienst der Frau
und der Arktisforscherin Maria Chrennikowa.
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Polarkreises wird in'ihrem schweren Beruf eine
große Hilfe durch die Flieger gebracht. Er-
ſahrene Luftaufklärer kundschaften die Weid-
plätze nd Fischgründe, aus und übermitfteln sie
den Fischerflottillen und den Jägergruppen.

Unter den besten Fliegern, die bereits mehr
als ein Jahr in der Arktis arbeiten, ist der
Name der Pilotin Elens Kotljarskaja wohl be-
Kannt.Hunderte Male stieg Elena Kotljarsſaja in
ihrem Flugzeug zur Aufklärung der Eis- und
Fangverhältnisse auf und entfernte sich auf
hunderte von Kilometern vom Flugplatz.

Vor garnicht so langer Zeit fing die Flug-
zeugbasis, zu der auch die Pilotin Kotljarskaſa
zählte, einen SOS-Ruf auf: Eine größere Gruppe
von Jägern einer der Kolchosen jenseits des
Polarkreises ist auf einer Eisscholle weit ins
Meer hinausgetrieben worden. Ihr Standort war
unbekannt, die Lebensmittelvorräte, die sie im
Moment der Kätastrophe besaßen, reichten
noch nicht einmal für zwei Tage.

Die Suche nach den Abgetriebenen wurde
Elena Kotljarskaja aufgetragen.

Es gehörten ein großes Können, ein geübtes
Auge und eine jahrelange Erfahrung dazu, um
aus einer bedeutenden Höhe eine Menschen-
gruppe zu entdecken, die sich auf der grenzen-
losen Eisfläche verloren hat. Die Kotljarskaja
durchsuchte hartnäckigeein Quadrat nach dem
anderen und ließ kein Eckchen der Eisfelder
aus. Sie kehrte zu ihrem Stützpunkt nur auf
eine kurze Zeit zurück, um Brennstoff zu tan-
ken, um sofort ohne eine Ruhepause die Suche
wieder aufzunehmen. Nach 48 Stunden fing das
Wetter an sich zu verschiechtern. Die Sicht
wurde immer beschränkter, aber die Hartnäckig-
keit der sowjetischen Pilotin war grenzenlos.

Schließlich bemerkte sie auf dem Eise einen
verschwommenen Fleck. Das waren die W

etriebenen Jäger. Ein Wimpel, Pakete mit
bensmitteln und warmer Kleidung werden ab-
geworfen und fallen direkt auf die Eisscholle.

Ein größeres Hilfsschiff brach sofort auf, um
den Pelzjägern deren Standort Ebena Kofljars-
Kaja festgestellt hatte, Hilfe zu bringen.

Den Pelzjägern und Fischern jenseits des



für Berufsausbildung bei der Pfovinziat-Ver-
Waltung zu schaffen. Wenn wir auf die vier-
wmonatige Tätigkeit zurückblicken, so Können
Wir feststellen, daß dieser Ausschußs bereits

ausbildung von Grund auf umzugoestalten.
Zunächst war es notwendig, geue, einheit-

liche Lehrverträge zu schaffen. Wenn wir uns
den neuen Lehrvertrag ansehen, so wird uns
sofort auffallen, daß neuerdings der Lehrvertrag
auch vom Betriebsrat bzw. Betriebsobma
unterschrieben wird. Dieser Vorschlag wurde
Vom Vertreter der Jugendabteilung des FDGB
eingebracht mit der Beqründung, daß dadurch
die Berufsausbildung durch den Betriebsrat ge-
währleistet wird. Noch jetzt gibt es in den
Handwerksbetrieben Fälle von Lehrlingsaus-
deutung schlimmster Art. Es wird nun an
unseren Betriebsräten bzw. Betriebsobmännern
liegen, ständig die Berufsausbildunqg zu über-
wachen, Desgleichen werden die Betriebsräte
durch ihre Unterschrift verpflichtet, sich nicht
nur für die berufliche Ausbildung, sondern
auch für die politische Erziehung des Lehrlings
tatkräftig einzusetzen.

Bei Streitigkeiten ist vorgesehen, daß zu-
nächst mit der Jugendahbteilung des FDGB eine
qütliche Eintgung zu versuchen ist. Es soll da-
durch erreicht werden, daß nicht wie es heute
noch vorkommt, die Innungen von sich aus,
ohne die Gewerkschaften zu befragen, be-
schließen, Lehrverträge zu kündigen

Als ein wesentlicher Punkt im neuen Lehr-
vertrag erscheint uns der S 2 Absatz 3, der fol-
gendes besagt: ferner ist dem Lehrling Frei-
zeit zu den vom FDGB für erforderlich gehal-
tenen Veranstaltunqen ohne Lohnausfall zu qe-
währen. Dieser Absatz besagt, daß jedem Lehr-
ling die Möglichkeit gegeben ist, an den antifa-
schistischen Jugendveranstaltungen teilzuneh-
men. Ebenso kann es nicht mehr vorkommen,
daß vom Lehrmeister, wenn der Lehrling von der
Jugendabteilung des FDGB zur Gewerkschafts-
schule nach Trebnitz geschickt wird, gleich der
Anruf nach dem Gewerkschaftshaus Kommt:
„Wer bezahlt den Lohnausfall?“ Es muß allen
Jugendlichen die Möglichkeit gegeben werden,
daß sie sich auber der deruflichen Ausbildung
auch der politischen Schulung widmen können.

Ein weiterer Punkt im Hauptausschuß für
Berufsausbildung war ein Vorschlag des Vertre-
ters der Jugendabteilung zwecks Abschaffung
den Anlernberufe- für Jugendliche. Dieser Vor-
schlag wurde von allen Vertretern angenom-
men. Es wird also künftig nur noch Lehrberufe
mit ordentlichen Lehrverträgen für Jugendliche
geben. Ein treffendes Beispiel über den Anlern
beruf der Chemie-Junqwerker wurde vom Ver-
treter der Jugendabteilung des FDGB dem
Hauptausschuß vorgelegt. Diese Unterlagen
zeigten, daß diese Jugen dlichen nach 2zwei-
jährigem Anſernberuf alles andere als ein Be-
rufsfachmann, sondern nicht mehr als ein Hilfs-
arbeiter waren.

Großen Wert legt der Hauptauschus auf die
ſschaffung von Lehrwerkstätten. Gerade die
Vertreter der Gewerkschaften sind der Ueber-
zeuqung, daß die Lehrlingsausbildunqg in den
Lehrwerkstätten am besten gewährleistef ist,
Die Gewerkschaften haben es sich zum 7iel
gesetzt, Lehrwerksfätten auch für die hand-
werklichen Berufe zu schaffen. Der Neuaufbau
eines demokratischen Deutsthlands verlangt,
daß wir uns gerade der Jugend annehmen und
sie über die Notwendigkeit einer Berufs-
ergreifung ständig unterrichten müssen.

H. Krause.
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Halien zähh 2,5 Millionen Arbeifslose
Rom (SNB). In Itanen erreicht die Zahl der

Arbeitslosen nach einer in Februar Vor-
genommenen Zählung 2.5 Millionen.

London (TASS). Der Nationalrat zur Wah-
rung der bürgerlichen Freiheiten führt einen
Feldzug für dig Einführung von Gesetzen in
England die auf die Unterdrückung der faschi-
stischen Tätigkeit gerichtet sind. Der Nationaf-
rat organisierte eine offene Kundgebung in
London. Der auf der Kundgebung den Vorsitz
führende Lord Farrington betonte, daß die Ge-
setze gegen den Faschismus die Wahrung der
bürgerlichen Freiheiten darstellen würden.

Auf der Kundgebung sprachen verschiedene
Parlamentsmitqlieder. Platts Mills erzählte den
Teilnehmern der Kundgebung, daß die Ver-
treter des Sowjetvolkes, mit welchen er wäh-
rend seines kürzlichen Besuches in der VUdsSsR
zu sprechen die Gehegenheit hatte, erstaunt
wären, daß die Faschisten in England noch

Kriegsproduktion. Er erklärte: „Zusätzlich zu
der Wiederqutmachung unserer Kriegsverluste
und der Beschaffung der Dinge, die wir in der
Heimat brauchen, müssen wir genügend pro-
duzieren, um Nahrungsmittel und Rohstoffe zu
Kkaufen, die wir aus Uebersee beschaffen
müssen. Wir müssen viel mehr als vor dem
Kriege exportieren.“

n

t London (SNB). Wie Reuter meldet, sprach
5 der britische Premierminister, Attlee, in einer

Rundfunkrede zur Frage der britischen Nach-

Attlee appellierte an die Frauen, während
dieser schwieriqen Periode bei der Arbeit zu
bleiben oder zu ihr zurückzukehren, und an
die älteren Leute, ein wenig länger auszu-
halten. Er betonte aber auch, daß es in Eng-
land noch h geben wird und daß

e Frage der Beschäftigung der Arbeiter noch
elösst werden müsse. Der Pfemierminister

unterstrich: „Wir haben uns entscheiden

Auf Vorschlag der Jugendabt 3
rFD G et es gelungen, einen

führung pegne

n en
Apparate hatte durch pr Ausfall an
Arbeitsstunden einen erbeblichen Rückgang
erfahren. Durch de Abgrenzungen der Be-
satzungszonen ergab sich daß die Eindeckung
s amtlicher Hilftsstoffe fijr die Zuckerfabrik
außerordentlich schwierig war, da die vorher-
gehenden Iieferanten ausschlieöeh in der
westlichen Besatzungszone laqen. Vor allem
stellte die Belieferung von Kohle und Koks
ganz neue Anforderungen, da die mitteldeutsche
Braunkohle für die hiesigen Kesselanlaqen nur
schlecht geeignet war.

Durch tatkräftigen Einsatz
leitung umd des
Schwieriqkeiten aus dem Wege geschafft, s0
daß zu Beginn der Kampagqne die Versorgung
mit Roh- und Hilfsstoffen gesichert war.

Durch Einsatz sämtlicher Arbeitskräfte, vor
allem durch den tatkräftigen EFinsatz yon
Frauen, wurde die Kampagne auf allen anderen

der Betriebs-

en rden 24 70 Tonnen

Betriebsrates wurden die

Davon Zucker: 23 416 Tonnen und 1291
Tonnen auf Zuckersennitzel, die z2wangss
durch Ausfall der Kessel hergestellt weräen
mußten. c Futtermittel wurden 1537 Tonnen
und Melasse 870 Tonnen erzeugt.

Die Belegschaft ist hundertprozentig gewerk-
ochaftlich organisiert. Durch gleichmäbige Be-
setzung des Betriebsrates mit Mitgliedern ger
beiden Arbeiterparteien ist eine einheitliche
Führung des Betfriebes polſtisch gesichert.

Die Betriebsleitung und der Betriebsrat der
Zuckerfabrik Aderstedt haben sich zur Aufqabe
gesteAlt, im Rahmen der zur Verfüqung stehen-
den Mittel weitqehendst soziale Befreuung für
sämtliche Belegschafts mitglieder zu ermög-
lichen

Für die Durchführung des diesjährigen Pro-
duktionsplanes und der der Zuckerfabrik Ader-
stedt gestellten Aufgaben in der Erzeuqung von
Zucker und Futtermitteln sind auch jetzt alle
aufbauenden Kräfte erforderlich.

Willi von Daak.
O

Erklärung üher
London (SNB). Das Außenamt Vveröffen

Fraengo-Spunieon
tlichte, Wie Reuter meldet, eine gemein-

mäßig liches2 Termin ver da

Weſſbewerb: Ländches Bauwetan
Wettbewerb zug Erkangung von

S 6 und 15 ha Landbestta der Deust-

ch Arbeitgausschus „ILändliches
wesen“, Bey W 8, Leipaiger Strabe 5—-7.
Ené große Anzahl von Wettbewerbeteſ-

nehmern beim Arbeftsausschuß „Länd-
Bauwesen“ vorstellig und arbat eine

infolge echlechter
Postverbindung die WVettbewerbsunterlagen
den Teilnehmern nicht rechtzeitig ausgehändigt
werden konnten. Aus diesem Grunde wird der
Einsendetermin vom 16. März auf den

13. April, mittags 12 Uhr,
verlegt. Dje einzureichenden Entwürfe sind
bis zu diesem Zeitpunkt beim Arbeſtsausschus
„Ländliches Bauwesen“ abzugeben. Postsen-
dungen müssen bis zum 13. April, 12. Uhr, auf-
gegeben vein.

Die Wettbewerbsunterlagen werden nur
zum 9. März 1946 vom Arbeitsausschuß „Länd-
liches Bauwesen“ verschickt. Später ein-
gehende Anforderungen werden nicht berück-
sichtigt.

futterdämpfer für Neubauern
Drescen (SNB). Die Firma Siemens-Elektre

Wärme in Sörnewitz bei Meißen bereitet die
Produktion eines elektrischen Futterdämpfers
vor, der besonders auf die Bedürfnisse der
Newubauern eingestellt ist. Inäem das Gerät
nachts betrieben wird, vermeidet der Neubauer
eine Belastung der Versorqung am Tage. Das
Gerät wird bereits im Laufe dieses Jahres in

sàame Erklärung der Regierungen Frankreichs, Großbritanniens und der Vereinigten größerer Anzahl zum Verkauf kommen können.
Staaten von Amerika über Spanien.

Die gierungen Frankreichs, des Ver-
einigten önigreiches und der Vereinigten
Staaten von Amerika haben ihre Ansichten im
Hinblick auf die gegenwärtige spanische, Re-
gierung und ihre Beziehungen zu diesem Re-
gime ausgefauscht. Sie kamen überein, daß
das spanische Volk so lange, wie General
Franco weiterhin- die Kontrolle Spaniehbs aus
übt, nicht eine volle und herzliche Verbindung
mit denjeniqen Nationen der Welt erwarten
kann, die durch gemeinsame Anstrenqungen
die Niederlage des deutschen Nazismus und
des italienischen Faschismus, welche dem
qeqenwärtiqen spanischen Reqime bei seiner
Machtergreifung halfen und nach deren Vor-
bild das Regime gebildet wurde, herbeiführterg

Es besteht Keine Absicht, sich in innere
Angelegenheiten Spanfens einzumischen, das
spanische Volk muß auf die Dauer selbst
sein eigenes Geschick erarbeiten. Trotz der
Unterdrückungsmaßnahmen des gegenwär-
tigen Regimes gegen die ordnungsgemäßen
Anstrenqungen des spanischen Volkes, seine
politischen Bestrebungen zu orqanisieren und.
ihnen Ausdruck zu verleſhen, haben die drei
Reoierungen die Hofftnung, daß das spanische
Voſk nicht noch einmal dem Schrecken un
der Bitterkeit eines Bärgerkrieges unter-
Worfen wird.

Im Gegenteil wird gehoden patriotis und äet
bald die Mit finden, einen

tritt Francos, die Abschaffung der Falange und
die Aufrichtung einer Zwischenregierung her-
beizuführen, urſter der das spanische Volk Ce-
legenheit und Freiheit hat. über die Reqie-
rungsform zu entscheiden, die es zu haben
wünscht, und sich seine Führer zu wählen.

Politische Amnestie, Rückkehr der im Ex
lebenden Spanier, Freiheit der Versammlunqg
und politischen Vereinigung und Vorkehrungen
zu freien öffentlichen Wahlen sind von grund-
leqender Wichtigkeit. Eine Zwischenregierung,
die diesen Zielen q2widmet sein und ihnen
qewidmet bleiben wärde, sollte die Anerken-
nung und die Unterstützung aller freiheits-
liebenden Völker erhalten.

Eine solche Anerkennung würde die Auf-
nahme voller diplomatischer Beziehungen und
die Aufhebung solcher praktischer Maßnahmen
einschlieben, die sich der Lösung der wirt-

Gegen den Faschismus in England
immer die Freiheit genießen Er erinnerte an
seine Reise nach Jugoslawien, wo einige Reak-
tionäre es noch immer für möglich hielten, den
Mitgliedern der Delegation verschiedene Hirn-
gespinste über das jugoslawische Volk einzu-
flüstern. Das ist der Fall, weil diese Menschen
glauben: Da Mosley sich in Freiheit definde,
können sie mit englischer Unterstützung
rechnen. Man muß sich schämen, erklärt der
Redner, wenn man nach Europa kommt und
feststellen muß, daß gerade deswegen, weil
wir Engländer sind, jeder Quislinqverräter es
in Ordnung findet uns widerliche Reden gegen
das eigene Volk einzuflüstern. Wollen wir alles
machen, um den europäischen Völkern zu
zeigen, daß wir ebenfalls an ihrer Seite, an
der Seite der Freiheit stehen.

Premierminister Aitlee im Rundfunk
Die Schwierigkelfen der englischen Wirischafislege

müssen, daß Notwendigkeiten vor Luxusbedürf-
nissen kommen müssen.“

Zur Frage der Ein- und Ausfuhr ssgte
Attlee: Warum können wir das, was Wir
brauchen, nicht aus dem Auslande bekommen?
Die Antwort lautet, daß wir es nur erhalten
köhnen, wenn wir dafür zahlen.

Vor dem Kriege wurden viele der Gegen
stände, die wir aus dem Auslande erhielten

Nahrungemfttel und Rohstofe durch
die Zinsen von ausländfschen Kapitalanlagen
und die von uns dem Volk iw anderen Län-
dern geleisteten Dienste berahlt. Während
des Krieges wurden aber die ausländiechen
Kapitalaniagen verkauft. Jetzt können wir
vom Auslande naer kaufen, wenn wir durch
den Export von Gütern zahlen können.

Ueber die Aussichten der Herabsetzung der
Steuern aagte Aftlee, daß diese nur- nach der
Vergröserung der Produktion erfolgen könne.

ß die ren-
i ec r

Spaniens entgegen-
den herrschenden

schaftlichen Probleme
stellen, soweit das unter
Umständen möglich ist.

Solche Maßnahmen sind jetzt nicht möglich.
Die Frage der Aufrechterhaltung oder Been-
digung der diplomatischen Beziehungen zum
gegenwärtigen spanischen Regime durch die
Reqierunwen Frankreichs, des Vereinigten
Königreiches und der Vereinigfen Sfaaten jst
eine Angelegenheit, die im Lichte der Ereig-
nisse und in Berücksichtiqung der Anstren-
gunqgen des spanischen Volkes seine eigene
Freiheit zu erringen, entsehieden werden muß.“

Profestnofe Francos an Frankreich
London (SNB). Dem Londoner Rundfunk

zufolge hat die Franco-Reqierung dem franzö-
sischen Botschafter in Madrid eine Note über
die Schliebunqg der Grenze durch die franzö-
sische Reqierunq ausqgehändigt. Wie es heißt,
Wird darin gegen den französischen Schritt
Protest erhoben.

Oslo (SNB). Auf 165 Mill. Kr. berifferte die
Krieqsschadenkommission es norwegischen
Parlaments den Schaden an privaten Ein-
riehtungsqeqgenständen der norwegischen Be-
völkerung.

Der Nürnberger Prozeß
Nürnberq (SNB). Die Verteidiger setzten die

Unterbreitung ihrer Beweisanträqe fort. Der
Verteidiger des Angeklagten Streicher be-
nannte sechs Zeugen. Unter ihnen befanden
sich Ernst Hiemer, der Hauptschriftleiter des
er „Stürmer', Frau Adele Streicher,
die Frau und. Sekretärin des Angeklagten, und
Lothar Streicher, Sohn des Angeklaqgten, Diese
Zeugen sollen vor allen Dingen aussagen, daß
Streicher seit dem Jahre 1940 mit den maß-
gebenden Nazis angeblich nichts mehr zu tun
hatte.

Dr. Sauter, der Verteidiger des Angeklagten
Funk, trat als näqster an d Pult. Für die
Entlastung seines Mandanten bat er um zehn
Zeugen. Er behielt sich das Recht vor, weitere
Mitangeklagte s Zeugen zu zitieren.

An Dokumenten beantragte Dr. Sauter eine
Biographie des Angeklagten Funk, seine Reden
und die Gerichtsakten der Strafverhandlung in
Dachau zu verlesen, um zu beweisen, daß der
Angeklagte Funk niemals das Lager Dachau
besucht hat, obwohl der Zeuge Blaha das
Gegenteil behauptete. Dr. Dix, der Verteidiger
des Angeklagten Schacht, benannte für seinen
Mandanten 13 Zeugen Schacht will versuchen,
zu beweisen, daß er schoh immer in Oppo-
sition zum Hitlerregime stand ung angeblich

Alliiorte Kontrollbehörcke Kontrollrdtf

Zur Ahünderung der
Der Kontrollrat hat das folgende Gesetz beschlosses:

Artikel 1
1. Die UVUmsatasteuers stre werden wie folgt festgesetzt:

a) All gemeiner Steuersat a. 3vw) ieLren im Gron handel
c) Lieferungen land- und forstwirtschaftlecher Er-

ter e. 1d) Unfernehmen, deren Gesamtunsatz im letzten
m Kalenderſahr RM I 000 000,üderstogen
2. Auf Grund Adsatt 1 dieses Artlkels wies 5 7 des

deutschen Umsatrateuergesetres vom 17. Oktober 1934
foigendermaßen geändert:

in Adsatz 1 mmu8s ar 9 H e siait 2 h heisen

2 1 13 1

e re 32 213. Falls der VUmsatr RM 75 000, im Monat nichtübersteigt, wird für Zwecke der monatliehen Voran-
meldangen ein Durchechnafttesatz nach Matsgade der gegen
wärtig gelenden Regeln (s. 5 8 Slteververeiatechungs-
veroränung vom 14. September 1964), aber unter
räckaichtigung äer obenangeführtsen neuen Steuersttze
kör die UVnfernehmen festgesetzt, det denen verschleden-
a Umsatre nebeneinander vorkomnen. Falls der
Umsatz RM 75 6e0, im Monat erreicht oder übersteigt,
et 9 9 er Steuervereiat vero vom 14. Sep-
tember 1944 nicht mehr anzuwenden, sondern die Steuer

re r e e
e re

für die monatliche Voranmeldung nach den tatsschlichen,
oben für jede Umsataklaeeso angetühries Stecerztzes zu
derechnen.

4. Dei der Aßhechlusanmeläung et erforderlichentanse
ne Herichtigeng rorzugehnen, um le richlige An-wenäung der entsprechenäen eeerree teuer ttze
auf jede UVmeaatrklasse zu gewährielsten. Der Stewerdetreg
wird demgem t festgesetzt. Diese Vogeschrift findet An
vw d der Umsata RM 7s 000, Abersteigt oder nicht.

Der in Zfer 9 Fe 4 9 wird auf Abdechlus-
anmeldungen und auf Steuervgranlagungen gaicht mehr

w.

Mangel an Volksschullehrern.

Wöſtöre Aultäge der Vorie

Bayerns ersfer Nachkriegsexport

München (SNB). Die Ahteilung für Ein-
und Aüsfuhr der Militärreqrerung von Bayern
berichtet den Abschluß des ersten großen Ex-
portqeschaftes nach dem Kriege. 1500 Tonnen
Hopfen im Werte von 4 125 000 Dollar sind
nach Belqien und den Vereinigten Staaten ver-
kauft worden. Außer Hopfen sollen auch
andere Waren im Gesamtwertfe von etwa 500
Millionen RM ausgeführt werden.

t

München (SNB). Dem amerikanischen Nach-
richtendienst zufoige besteht in Bayern großer

Bei einem Nor-
malbedarf von 18 000 Volksschullehrern hätten
bisher noch nicht einmal 6000 für den Dienst
zucfelassen werden können, so daß heute- noch
mehr als 2000 Klassen ohne Unterricht seien,

t

München (SNB). Der amerikanische Nach-
richtendienst meldet, daß manghe bayerischen
Gemeinden vor ihrem finanziellen Zusammen-
ruch stehen. Der bayerische Innenminister
berichtete, daß die Steuereinnahmen nicht zur
Deckung der hohen Kosten für die Fürsorge,
Wiederaufbauarbeiten, polizeilichen Zwecke
us W. reichten.

v ne l

idiger
sogar an den Ereiqnissen des 20. Juli 1944
teilgenommen hat.

Der Verteidiger des Angeklagten Dönitz,
Flottenrichter Ktanzbühler, beantragt sechs
Zeugen. Unter ihnen befinden sich Admiral-
richter Kurt Eckart, Konteradmiral Gerhard
Wagqner, Konteradmira: Godt und Fregatten-
kapitän A. W. Heßler. Weiteren sechs Zeugen
sollen Fragebogen zugesandt werden. Von
diesen Zeugen i Admiral Chester Nimitz, der
Oberbefehlshaber der amerikanischen Flotte,
der bekannteste. Dr. Kranzbühler beanfragte
außerdem eine in vier Gruppen aufgeteilte
Liste von Dokumenten. Es handelt sich dabei
vor allen Dingen um Kriegsbefſehle.

Das Gericht hat die von den Verteidigern
beantragte Abtrennung des Verfahrens gegen
die Orqanisationen vom allgemeinen Verfahren
abgqewiesen. Der Antrag, den Fall Bormann
als letzten Fall zu dehandeln, ist genehmigt
worden.

Das Gericht wird sich am Donnerstag mit
dem Fall des Angeklagies Göring befassen.

J S J „;„G G Te T

Verſaq und Orucu: Voſtsdſett Orockeret end Vertaqse-
qeseſſschaft. Haſſe Gr Brauvansstr 16/77 Te Se Nr77691,

Chefredakteur Hugo Seupe Anschrift der Kedes tion
alle-S. Gr Braubausstraße 16/177 Teſfefon Samwel Nr.

7691 und 246 00 Redaktionsschlusb 22 Ohr
o 60152

Gesetz Nr. 18

Umsauitzsfeuergese!ze
Artikel I.

1. Alle zwischen einer Multergesellschaft vne ihren
Tochtergesellschaften oder zwischen mehreren Tochter-
gesellschaften derselben Muttergeseſlischaft getätigten
Transaktionen unterliegen der Umsatrsteuernflicht in
allen Fällen, in denen le umsatzseteuerpiichtg wären.
wenn es sich um unabhängige Unternehmen gehandeit
hötte.

2. 5 2, Absatr 2 des Umsatasteuergesetzes vom 17. OKx-
toder 1934, und 4 17 der Dure
zu. Umsatzsteuergesett vom
alle as deren einschläsgigen Sesümmungen der Vms
steuergesetzgebang trefen außer Kraft oder werden hier-
mit nach Masgeabe der Vorsehritten des Abestres
i 4 gehn eart.r Artikel I1.Vöon der Pflicht tur Abgabe der monatlichen Vor-
anmeldungen und Entrichtung der monatlichen Vmaats-
steuerbeträge sind nur die folgenden “Steuerpflichtigen
ausgenommen:
a) Steverpfchtige, deren wonatliche Umeatetewer

unter RM 50 liegt;
b) Land- und Forstwirte, die keine Bächer führen.

2. 4 13, Absate 1 des Umnsatzsteunergeeetree vom
17. Oktober 1e34 wird Hiermit entsprechend gelndert.

Artikel IV
Alle übrigen deutschen Steuergesetre und

gen, die mit dem gegenwärtigen Gesetr unvereinbe
zind, treten außer Kratt oder werden klermit nach
Masgade der Vorschriften dieses Gesetzes golndert.

Artikel V
Die in alesem Gesett ehnenen Steseretire eine

ersimalig mit Rirkaag vom Fenuer 1940 anzuwenden
Ausgekertigt in Vorlig, den t. Fedrver 1040.

Armeekorps General P. XOENIG
Marschall der Sowjetuntoa G. SIVXOo W
General 43377 T. MeNARnNEvV
Admlral H. LIITEII

e
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Im cuigeomaza

Gegen wartsforderungen dienen der Zukunft
Einige Bemerkungen zum Entwurf über Grundsätze und Ziele der SEPD

Das Minimalprogramm
Von Robert Bächner

Im Entwurf der „Grundsätze und Ziele der
SEPD“ sind zwei Fragen scharf herausgearbei-
tet, das sind erstens die „Gegenwartsforderun-
gen und zweitens „Der Kampf um den Sozialis-
mus“. Es war richtig und unbedingt notwen-
diq, im Entwurf diese beiden Fragestellungen
voneinander zu trennen. Das muß bei den jetzt
staftfindenden Diskussionen über den Entwurf
gleichfalls beachtet werden. Denn es ist ein
alter Erfahrungssatz, daß jeder Fehbler, der ge-
macht wird bei der Art und Weise, eine Sache
anzufassen, sich dann entwickelt wie der Eich-
baum aus einer Eichel. Das Minimalprogramm,
das in vierzehn Punkten die sagen wir es
Klar und scharf Gegenwartsforderungen zu-
sammenfaßt, dient der Vollendung der bürger-
lich-demokratischen Revolution in Deutschland.
Lehre der Vergangenheit ist, daß sich der Fa-
schismus in seiner abscheulichsten Form in
Deutschland entwickeln konnte durch bestimmte
geschichtliche Bedingungen. Eine dieser Bedin-
qungen war das nicht zu-Ende-führen der Auf-
qaben der bürgerlich-demokraätischen Revolu-
tion, die sowohl 1348 als auch 1918 nicht voll-
endet wurde. Die aber vollendet werden müssen,
um unser Volk vor einer neuen Katastrophe
wie der von 1933 zu bewahren und schließlich
auch, um mit ihrer Vollendung die Grundlagen
für den Kampf um den Sozialismus zu schaffen
als der eigentlichen geschichtlichen Aufgabe
der Arbeiterklasse,

Die Beqründer des wissenschaftlichen Sozia-
lismis, Marx und Engels, hatten in der Revo-
lution von 1848 die Aufgaben der Arbeiterklasse
ähnlich formuliert. Als Programm des Kampfes
für den Sozialismus schrieben sie das Kommu-
nistische Manifest, diese Geburtsurkunde des
Wissenschaftlichen Sozialismus. Aber als Kämp-
fer und Praktiker trennten sie nicht die Theorie
von der Praxis, sie analysierten die Bedinqun-
gen in Deutschland und entwickelten daraus
die Aufqaben. Sie forderten von äen Mitglie-
dern des Bundes der Kommunisten, daß sie in
der beqinnenden bürgerlichen Baxolution zu-
sammen mit der Kleirbürgeghehen Demokratie
für die Vollendung der demokratischen Auf-
gaben kämpfen, und daß sie in diesem Kampf
für die Gegenwartsforderungen die Zukunft der
Bewequng Veftreten.

In den Forderungen der Kommunistischen
Partei in Deutschland“, die im Frühjahr 1848
von Marx aufgestellt wurden, haben wir ein
solches Minimalprogramm der Arbeiterklasse
in der bürgerlich-demokratischen Revolution.
Darin wird die Forderung nach der „einigen,
vuvnteilbaren deutschen Republik
erhoben. Eine Forderung, die heute unier
Punkt 12 der „Gegenwartsforderungen“ der
SFPD wiederkehrt. Auch einige andere Forde-
rungen, wie die de mokratische steuer-
reform, die Entmachtung des Jun-
Kertums, die Bodenreform, dieVeberführung der öffentlichen Be-
trie be und Transportmittel, derBerg werke, Grube n usw., in die Hände
der Selbstverwaltungsorgane und die de mo-
kratische schulreform finden sich be-
reits in diesem Minimalprogramm von 1848.
Marx und Engels betonen ausdrücklich, daß es
sich bei diesen Forderungen noch nicht um den
Kampf für den Sozialismus handelt, aber sie
sagter gleichzeitig, daß es unter den gegebenen
Bedingungen in Deutschland der Weg des
Kampfes für den Sozialismus ist.

Wegq des Kampfes für den Sozialismus, 50
können auch wir heute getrost über unser
Minimalprogramm schreiben. Damit unse
Volk nach den ungeheuerlichen materiellen und
geistigen Verwöstungen, die das Hitlersystem
hinterlassen hat, befähigt wird, unter Führung
der Arbeiterklasse den Weg zum Sozialismus
einzuschlagen, müssen solche materiellen und
geistigen Voraussetzungen geschaffen werden,
wie sie in den vierzehn Punkten aufgestellt
sind. Die Volksernährung zu sichern, Wirt-
schaft und Transport wieder auf Touren zu
bringen, das Volk zu politisieren und zum
selbständigen Denken zu erziehen, das sind ele-
mentare Notwendigkeiten. Die Erfüllung qje-
ser Gegenwartsforderungen verläßt noch gpicht
den Rahmen des bürgerlich-demokratischen
Staates. Kein ehrlicher bürgerlicher Demokrat
kann etwas Grundsätzliches gegen die aufge-
stellten 14 Punkte der Gegenwartsforderungen
der SEPD ein wenden. Das heißt aber nicht,
daß sich die Verwirklichung dieser Forderun-
gen mühelos und ohne Kampf vollbringen läßt.

In unserer Sowjetzone sind einige wichtige
Maßnahmen zur Vollendung der Aufgaben der
hürgerlich-demokratischen Revolution in der
Durchführung begriffen, aber auch hier gad es und
gibt es starke Widerstände. Wir denken hier
an die demokratische Bodenreform, an die Zer-
echlagung der Machtquellen des Monopolkapi-
tals, an die demokratische Schulreform, an die
Reformierung des ganzen Verwaltungsappara-
tes, Justiz usw. an Haupt und Gliedern. Weit-
aus schwerer und hartnäckiger sind die Wider-
stände, die diesen demokratischan Maßnahmen
in den anderen Zonen erwachsen. Bezeichnend
Jaför ist doch der Bericht der Weltgewerxk-
echaftsdelegation, die als Ergebnis ihrer

Sächsische Betriohe zur Finheitsfragse
Scharfe Enfschliehungen gegen Dr. Schumacher

Dresden (SNB). In sächsischen Werken und Fabrſken wurden gegen die
Machenschaften Dr. Schumachers scharfe Entschließungen gefaßt, die für diesen
Saboteur der Vereinigung der deutschen Arbeiterschaft eine unmißverständliche
Abfuhr bedeuten. Nachstehend der Wortlaut einiger Entschließungen:

„Die Mitglieder des Aktionsausschusses der
vereinten Betriebsgruppen der Dresdner Gar-
dinen- und Spitzen-Manufaktur haben in ge-
meinsamer Sitzung den neuesten Schlaq des
Dr. Schumacher gegen die Einheit besprochen
und beauftragen die Leitunqen der Parteien,
alles einzuleiten, um Leuten vom Schlage eines
Dr. Schumacher das Handwerk zu legen.

Die Betriebsgruppen sehen in der Arbeit
des Dr. Schumacher eine bewußte Hilfsstellung
für die Reaktion und verurteilen alle Versuche
zur Spaltung der Arbeiterschaft.“

9

„Die Betriebsqruppe der SPD des Stadt-
Kkrankenhauses Johannstadt erhebt schärfsten
Protest gegen die Spaltungsversuche Dr. Schu-
machers und fordert den sofortigen Zusammen-
schluß der beiden Arbeiterparteien.“

9

„Die sozialdemokratische Betriebsgruppe der
Gildehof-Kartonagenfabrik erblickt in den
Machenschaften des Dr. Schumacher eine ernste
Gefahr für die von uns gewoilte sozialistische
Einheitspartei und sagt schärfste Bekämpfung
der Feinde der Vereinigung an.“

Die Vertrauensleute im Arbeitsausschuß der
SPD-Betriebsgruppe im Werk Jasmatzi, Dres-
den, nahmen folgende Resolution an:

„Wir sehen in Dr. Schumacher einen Feind
der Arbeiterklasse, der mit seinen Machen-
schaften nicht nur die Einheitsbestrebungen der
Arbeiterschaft sabotiert, sondern mit seiner

Zersetzungspolitix die Einheit des Staates in
Frage stellt und damit das Schicksal des gan-
zen deutschen Volkes gefährdet. Wir verwab-
ren uns gegen eine solche gewissenlose Politik
und erheben einmütig Protest.“

In einer gemeinsamen Betriebsgruppenver-
sammiung der sPD und der KPD des Sachsen-
werkes, Niedersedlitz, wurde folgende Ent-
schließung angenommeh:

„Durch die Presse erhielton wir Kenntnis
von dem erneuten Versuch der Feinde einer
einheitlichen deutschen Arbeiterbewegqung,
unter Führung des Dr. Schumacher, dureh
Fälschung und unlautere Machenschaften n
Berlin die bevorstehende Vereinigung der bei-
en Arbeiterparteien zu hintertreiben. Ge-
nossen der SPD und KPD, seid wachsam! Laßt
euch nicht betöbren und verwirren! Auch die
Genossen beider Parteien in den westlichen
Zonen wollen die Einheit, wie dies auf der
Zonen konferenz des FDGB durch Delegqiéerte
aus dem Westen zum Ausdruck kam. Dr. Schu-
macher Kommt also nicht in deren Auftrag.

Wer sich jetzt qegen die Einheit wendet, ist
ein Feind der Arbeiterklasse und der Einheit
Deutschlands. Er fördert nur die Interessen
der Separatisten und der Reaktion. Deshbsalb
wendet sich die Betriebsgruppenversammlung
wit aller Schärfe gegen solche verwerflichen
Machenschaften und fordert die baldige Durch-
führung der Vereinigung beider Arbeiter-
parteien.“

Das Echo nnior den Mussen
Für die Einheifsparfel

Im Haus der KPD in Wörmlitz-Böllberg fand
eine Mitqliederversammlung beider Arbeiter-
perteien statt. Nach den Referaten der Ge-
nossen Gebühr (SPD) und Mertins (KPD) fand
eine Entschliebung einstimmiqe Annahme, in
der die Versammelten den Willen zur Ver-
wirklichung der Sozialistischen Einheitspartei,
zum Ausdruck brachten. Durch Schulung und
Aktivierung der Parteimitqlieder soll die neue
Parteiorganisation besonders stark gemacht
werden. Am kommenden Donnerstag, 7. März,
findet eine Einwohner-Versammlung statt, in
der der Bürgermeister und der Antifa-Ausschuß
einen Rechenschaftsbericht ablegen werden.

Wernigerode. In der Mitqliederversamm-
ung der SPD und KPD fand die Sorzialistische
Einheitspartei Deutschlands begeisterte Zustim-
mung der alten und jungen Sozialdemokraten
und Kommunisten. In kurzen, packenden Wor-
ten brachten alte Mitglieder beider Parteien,
die Gen. Schillack, Goedecke, Käthe
Wilke und Loops ihre Freude über die
vollzogene Einigung der Bruderparteien zum
Ausdruck. Das Lied „Brüder zur Sonne, zur
Freiheit“ schloß die erhebende Kundgebung.
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Kölleda. Aus allen Gruppen des Kreises
Eckartsberqa versammelten sich die Funktio-
näre der Arbeiterparteien, um auch hier zur
Frage der Vereinigung Stellung zu nehmen.
Nach einigen Musikstücken sprachen die Sekre-
täre der SPD und KPD, Gen. sSchnabel und
Gen. Guh r. Sie betonten, daß nur eine einige
Arbeiterpartei die Belange der deutschen Ar-
beiterschaft und des deutschen Volkes Vver-
treten kann. Gen. Böhm von der Berzirks-
leitung Berlin, der zufällig anwesend war,
schilderte die Vorgänge in der Westzone, die
zu denken geben müssen. Nur die geschlbssene
Front der Werktätigen kann einem neuen Ver-
such der Truste und Konzerne, die alten Macht-
positionen wieder zu erlangen, Widerstand eni-
geqensetzen, In einer Entschließbung wurde ge-
sagt, daß nur die vereinte Arbeiterpartei die
Garantie für den Neuaufbau Deutschlands zur
Sicherung eines dauernden Friedens mit allen
Völkern, insbesondere mit der Sowjetunion, ge-
währleistet und den Aufbau und die Einheit
für Volk und Heimat sichert. Es wurde dem
Beschluß zugestimmt, ein Organisationskomitee
zu bilden, das unter dem Vorsitz der Genossen
schnabel und Guhr stehen wird.

Deutschlandreise ausdrücklich feststellen mußte,
daß die Beseitiqung der Macht des Junkertums,
des Militarismus und auch die Entnaziäürzierung
der Wirtschaft in Gesamtdeutschland ungenü-
gçend sind.

Die 14 Gegenwartsforderunqen der SEPD
werden das Gesicht der Parteiarbeit für die
ganze nächste Zeit bestimmen. Es ist aber, Wie
schon gesagt, notwendiq, diese Geqenwartsfor-
derungen von den Aufgaben des Kampfes um
den Sozialismus zu scheiden. Es dürfen nicht
Vorstellungen genährt werden, daß Jie demo-
kratischen Maßnahmen, die wir in unserer Zone
durchgeführt haben und in Zukunft weiter voll-
enden werden, schon den Sozialismus bedeuten.
Das wäre grundfalsch und würde dem Wesen
der Dinge zuwiderlaufen. Die braunen Volks-
verderber haben mit dem Begriff des Sorzialis-
mus Schindluder genug getrieben. Eine wahr-
haft sozialistische Partei wie die jetzt erste-
hende der deutschen Arbeiterklasse, die auf
dem Boden der Lehren von Marx, Engels, Lenin
steht, dis die Erfahrungen des fast hundertjähri-
gen Kampfes für den wissenschaftlichen Sozia-
lismus sich zunutze machen kann, muß von ganz
klaren unzweideutigen Auffassungen in dieser
Frage durchdrungen sein.

Deshalb die programmatische Trennung der
„Gegenwartsforderungen“ von dem „Kampf um
den Sozialismus“, Das heißt natürlich nicht,
daß der Kampf für die Forderungen der Gegen-
wart von dem Kampf für die Forderungen der
Zukunft durch eine chinesische Mauer getrennt
ist. Der Kampf für die Demokratisierung
Deutschlands wird von der deutschen Arbeiter-
klasse unter Anleitung ihrer neven einheli-
lichen Partei auch als ein Kampf für den Sozia-
lismus betrachtet und geführt. Das ist das ABC

einer wirklich kämpferisch-sozialistischen Par-
tei, die den Sozialismus nicht nur als ihre
Losung proklamiert, sondern die ihn mit allen
gegebenen Mitteln zu erringen trachtet,

Wir wollen dabei auch nicht auber acht
lassen, daß die neue Demokratie, die sich be-
sonders in unserer Zone entwickelt, Züge trägt,
die sie von der Demokratie des alten Stiles
wesentlich unterscheidet. Die Arbeiterklasse
hat sich in den Besitz mächtiger Waffen setzen
können, um die sonst nur proklamierten Mög9-
lichkeiten der Demokratie auch praktisch zu rea-
lisieren. Da ist die machtvolle mitbestimmende
Gewerkschaftsbewequng, die zahlreiche eigene
CGewerkschaftshäuser besitzt, die sich auf die
anerkannten Gewerkschaftsfunktionäre und Be-
triebsräte in den Betrieben und Unternehmun-
gen stützen kann. Da sind die Volkszeitungen
mit ihren Massenauflagen. Auch der Rundfunk
steht zur Verfügung. Da ist die Partei selbst,
die über Parteihäuser und Versammlunqgssäle
verfügt. Da ist die Polizei, die sich zum Unter-
schied von der Polizei auch des fortgeschritten-
sten Landes westdemokratischer Präqung zu 90
Prozent aus Mitgliedern der Arbeiterpartei und
Gewerkschaftlern zusammensetzt, da ist des
Mitbestimmungsrecht der Betriebsräte usw.
Alles Tatsachen, die veranschaulichen, daß die
Demokratie gegenüber der von Weimar Wesent-
liche Forfschritte gemacht hat. Die deufsche
Arbeiterklasse wird aber stets eingedenk blei-
ben, daß all dies sich im Rahmen der bürger-
lichen Demokratie vollzieht. So auch die Ge-
genwartsforderungen der SEPD.

Sie führen aber dicht heran an die Ent-
wicklungsstufe, die im Entwurf der „Grundsätze
und Ziele mit „Kampſf um den Sozialismus
bereichnet t. Dazu werden wir in einem wei-
teren Artikel Stellung nehmen.

„Neuer Weg
So betitelt sich eine „Monotsschrift für

aktuele Fragen der Arbeiterbhewegung“, die
vom Zentralkomitee der kommunistigehen
Portei Deutschlonds herous gegeben wird. Sie
erscheint in dem Verlag „Neuer WVeg“, Berlin
C 2, Wallstraße 76--79. Der Preis beträgt
8,50 RM. pro ummer. Aus dem einleiten-
den Aufsatz der neten Zeitschrift bringen wir
den nachstehenden Auszug
Welches sind nun die Möomente, die die

Führung der beiden Parteien veranlassen, eine
beschleunigte Vereinigung vorzuschlagen?

1. Bei der Durchführung der Einheitsaktion,
beim Neuaufbau, bei der Wiederinqangsetzung
der Betriebe und der Wirtschaft, bei äen Soli-
daritätsaktionen gegen Hunger und Kälte, für
die Rettung der Kinder, bei der täglichen Zu-
sammenarbeit mit den Gemeinden, Provinzen
und Länderverwaltungen ist die Vereinigung
praktisch schon Wirklichkeit geworden. Das
Drängen nach der Aufrichtung eines Kraftzen-
trums zur Anziehung noch breiterer Schichten
und die noch weitergehende Beschleunigung
des Tempos des Nepaufbaus verbieten die Exi-
stenz von zwei marxistischen Parteien neben-
einander und fordern ihre Verschmelzung.

2. Die Veränderungen der sozialen Struktur
in der sowjelisch besetzten Zone, verursacht
durch die nur in dieser Zone durchgeführte
Bodenreform, die ebenfalls nur in dieser Zone
vor dem Abschluß stehende Zerschlaqung der
Truste und Kartelie, die Ueberführung der
Großbetriebe und Großbanken in die Verwal-
tung der Kommunen, Provinzen und Länder, die
Reiniqung der alten und der Aufbau einer
neuen Selbstverwaltung, die Sicherung des Mit-
bestimmungsrechtes der Betriebsräte und der
Gewerkschafften bei der Planung und der Lei-
tung der Produktion, der Festsetzung der Preise
und der Kontrolle der Warenverteilung, haben
neue, bisher niemals vorhandene günstige Vor-
aussetzungen geschaffen und alle historischen
Ursachen der Spaltung der Arbeiterklasse liqui-
diert. Zur Sicherung der bereits jetzt geschaf-
fenen Grumdlagen einer neuen demokratischen
Ordnung in Deutschland, des demokratischen
Aufstieqs unseres Volkes und zur Wahrung der
Einheit und des Bestandes des Reiches ist die
Einigung der Arbeiterklasse und die Einheits-
front der antiſaschistisch-demokratischen Kräfte
nötig. Wer gegen die Einigung der Arbeiter-
klasse als der stärksten antifaschistischen Kraft
und gegen die Vereiniqung der beiden marxi-
stischen Arbeiterpareien als deren Ausdruck
intrigiert, ist ein Feind des deutschen Volkes.

Der Vorschlag der beschleunigten Vereini-
gung der beiden Parteien qibt gleichzeitig auch
dem wachsenden Gefühl der Massen Ausdruck,
daß nur eine sozialistische Einheitspartei die
grundlegenden Voraussefzungen einer demokra-
tischen Entwicklung in Deutschleand und den
entscheidenden Einfluß der ſortschrittlichen
demokratischen Kräfte in den Selbstverwal-
tungsorganen und in der Wirtschaft sichern
kann.

3. Die unqleichmäßiqe Entwicklung des wirt-
schaftlichen und politischen Lebens, die Ver-
schiedenartiqkeit des Tempos im Neuaufbau in
den verschiedenen deutschen Besatzungszonen
ist den bewußt antifaschistischen Massen in der
sowjetisch besetzten 7one in ihren Ursachen
nicht unklar Trotzdem die Niederlage des
Hitlerregimes eine allgemeine ſSchwächung der
deutschen Reaktion berbeiführte, fühlt sich
diese offensichtlich noch nicht entmachtet und
verstärkt ihre Versuche, sich zu restaurieren,
In den westlichen und südlichen Besatzungs-
zonen bemühen sich die faschistisch-reaktio-
nären Kreise, gestützt auf die Kenzernleitungen,
Unternehmerverbände und Großgrundbesitzer,
die Grundlaqen des deutschen Imperialismus zu
retten. Der bayrische Föderalismus, die Pläne
einer Herausnahme des Ruhrgebiets aus der
deufschen Wirtschaft fördern die alte dentsche
Reaktion und richten sich letzten Endes nicht
nur gegen die Interessen des deutschen Volkes,
sondern auch gegen die Interessen derr Werk-
tätigen in den übrigen europäischen Ländern
Wenn in der westlichen und südlichen Zone
die Konzernherren ihre zentralistisch geleiteten
Orqanisationen weiter aufrechterhalten und ihre
Fänge weiter über ganz Deutschland aus-
strecken können, während es an einem entfal-
teten politischen Leben der antifaschistischen
Parteien fehlt, so ist das eine ernste Gefährdung
des Aufbaues einer wirklich demokrs tischen
Ordnung Deutschlands.

Die einheitliche sozialistische Partei wird ein
Leuchtturm für alle fortschrittlichen demokrati-
schen Kräfte Deutschlands sein. Die Einigung

der Arbeiterklasse in den in der demokratischen
Entwicklung am Wweitesten fortgeschrittenen
Teilen Deutschlands wird die Aktionseinheit der
Arbeiter und die Schaffung der Einbeitspartet
in den anderen Gebieten Deutschlands fördern
und mit dazu beitragen, daß die Einheit
Deufschlands gewahrt und das Deutsche Volk
Wieder in den Kreis der anderen Völker auf-
genommen wird.

Blöslen. Eine Mitgliederversammlung der KPD
und der SPD nahm eine Entschliesung.

aän, in der die Einheit der deutschen Arhbeiter-
klasse gefordert wird

h.
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lugendkonferenz in Sangerhausen
AnlsBSlich der Dritten Kreisjugendkonferenz

fand eine Jugendkundgebung statt, in deren
Mittelpunkt ein Referat des Präsidialdirektors
Otto Halle stand Nach einleitenden Wor-
ten, in denen der Sprecher die Hoffnung aus-
drückte, das der Arbeits- und Leistungswille
ein wachsender, sich stets vertiefender sein
möge. Kam er auf ie Aufgaben der Jugend
bei der Neugestaltung Deutschlands zu Sspre-
chen. Er sagte: „Die Zukunft unseres Volkes
steht und fällt mit euch. Lange genug seid ihr
den Irrweg gegangen, stellt eure junge Kraft
jetzt bewußt in den Dienst des Friedens und
der Menschlichkeit. Helft Deutschland wieder
einen ehrenhaften Platz unter den Völkern der
Welt zu erringen.

Einer starken deutschen Jugend bedarf
es, die gewillt ist, auf den Ruinen der Ver-
gangenheit ihr eigenes und das Leben ihres
Volkes neu aufzubauen. Aufgabe des Jugend-
ausschusses muß es daher sein, den Jugend-
lichen, ungeachtet seines parteipolitischen Be-
Kkenntnisses, in seine Reihen zu holen, ihn zu
ernsthafter Arbeit anzuhalten, ihm aber auch
reichlich die Freuſe und Abwechslung zu
geben, die er allzulange entbehren mußte. Der
junge Mensch soll wieder arbeiten und lernen
dürfen. Aus der kommenden Einheitsschule
heraus wird der Fähigste, gleich, welche gesell-
schaftliche Stellung er einnimmt, seinen Wein die Hörsäle der Universitäten gehen nnd
sich im Perufsleben den Platz erobern, der
ihm 2zusfeht.

Volkschor in Wiltenberg
Neben anderen kulturellen Organisationen

ist in der Lutherstadt auch der Volkschor ge-
gründet worden. Dieser Chor macht es sich
zur Aufgabe, im öffentlichen Leben durch
Konzertveranstaltungen zu wirken; weiterhin
tritt er bei den verschiedenen Kundgebungen
auf, um sie durch gesangliche Darbietungen zu
verschögnen. Es muß aber festgestellt werden,
daß die Singestunden zum großen Teil nur von
Frauen besucht sind, die Männer sind stets
in der Minderheit. Es ist jedoch eine Not-
wendigkeit, daß auch mehr Männer zur Singe-
stunde kommen, denn wir brauchen einen star-
ken Männerchor. Darum richten wir an alle
sangesfreudigen Genossen einen Appell, recht
bald zu den Singestunden (jeden Freitag, 19.30
Uhr, im Refektorium der Lutherhalle) zu kom-
men, dawit wir am 1. Mai mithelfen können
an der Ausgestaltung des großen Tages der
Einheitspartei.

Berufsjubikäum
Die Beleqschaft der Bitterfelder Brauerei Kam zu

einer seltenen Feier zusammen. Der Sattlermeister
Karl Pets ch vollendete sein 75. Lebensjahr und
war gleichzeitig 51 Jahre im Betrieb tätig. Petsch
ist alter Gewerkschaftler. Unter Anwesenheit des
zweiten Bürgermeisters Eckert, der Vertreter der
vier Blockparteien sowie des Leiters des Amtes der
Arbeit feierte die Beleqschaft diesen Taq. Ein Geld-
geschenk ehrte den Jubilar. Für alle ist der Jubilar
ein Vorbild. Der Vertreter des FDGB ehrte den
lang jährigen Gewerkschaftler und wünschte, daß
der Jubilar noch die geeinte Arbeiterschaft erleben

möqge.

Eine Sammlung unter den Teilnehmern dieser
Betriebsfeier ergab den Betrag von 110 RM für
„Rettet die Kinder“. Rsch.
CBBEEEEEEEEEEEIIEIIIIIIIIEIEZeitrz. An alle Ortsgruppen der SPD und KPD
Kreis Zeitz. Alle Versammlungen der Jugend und
Frauen sind in Zukunft nur noch an die Jugend-
bzw. Frauenausschüsse zu melden und zwar:

Jugendversammlungen: für den Kreis
Zeitz Gen. Voigt, Kreisreferent, Kreishaus; für die
Stadt Zeitz Gen. Lessig, Stadtverwaltung, Kulturamt.

Frauenversammlungen: Frauen der
Stadt Zeitz Genossin Hofmann, Orgqanisations-
komitee, Zeitz; für den Kreis Zeitz Genossin Müller,
Kreis verwaltung.

Organisationskomitee Einheitspartei
Kreis Zeit.

Zum Internetionclen Fraouentegs

Im Hinblick auf den kommenden Internatlonalen Frauentag am 8. März 1946 bringen wir
nachstehend einen Beitrag, der anläblich der Gründung des Frauenausschusses in Ouedlin-
burg geschrieben wurde und der grundlegende Ausführungen über die Aufgaben der Anti-
faschistischen Frauenausschüsse enthält.

Wir alle, die wir das System Hitler ermög-
lichten und zuließen, sind mehr oder weniger
schuldig, auch man muß das offen zu-
geben ein großer Teil unserer deutschen
Frauen. Viele von ihnen waren vor 1933 poli-
tisch völlig uninteressiert und kKümmerten sich
niemals um die wichtigsten Probleme des
Lebens.

Wir antifaschistischen Frauen müssen da-
her grundlegende, intensive politische Auf-
klärungsarbeit in Schulungs- und Vöortrags-
abenden leisten. Die sozialistischen Parteien
haben von jeher für die Befreiung der Frau
gekämpft. Politische, wirtschaftliche und gesell--
schaftliche Gleichberechtigung der Frau gegen-
über dem Manne war einer ihrer wichtigsten
Proqrammpunkte. Unser alter sozialdemo-
Kratischer Führer, August Bebel, hat sich
in seinem Buch „Die Frau und der Sozialismus
mit großer Leidenschaft und Wärme für die
Lösung dieser Frage eingesetzt. Heute nun
haben wir Frauen die Möqglichkeit, überall tat-
kräftig mitzuarbeiten und Deutschland wieder
aufzubauen. Ja, es besteht nicht nur die Mög-
lichkeit, sondern

die dringende Notwendigkeit,

überall da mit einzuspringen, wo eine wiehtige
Arbeitskraft qebraucht wird.

Die Frauen haben das Recht und die Pflicht,
überall da mitzuarbeiten, wo Männerarbeit un-
bedingt durch Frauentätigkeit ersetzt werden
muß und Kann. Ihr sind nicht nur die rein
fraulichen Berufe, die Fürsorgerin, Kranken-
schwester, Verkäuferin, Stenotypistin, Haus-
angestellte usw. vorbehalten; sie kann und
muß auch in Berufen, die bisher nur von
Männern ausgeübt wurden, tätig sein und darin
entsprechend ausgebildet werden. Ich denke
da z. B. an das Uhrmacher- und Optiker-
gewerbe, Friseurgewerbe, Ausbildung als tech-
nische Zeichnerin und Architektin, Monteurin
in der Metall- und Elektrobranche usw.

Im Sommer lemte ich eine Malergehilfin
kennen, die Kurz entschlossen ihren Bruder
im väterlichen Geschäft ersetzt und auch
ihre Meisterprüfung ablegen will. Ein
Hand-in-Hand- Arbeiten mit dem Amt der

Arbeit müßte hier erfolgen. Es dürfte da-
bei nicht uninteressant sein, einmal fest-
zustellen, wieviel berufstätige Frauen bereits
für einen, bisher ausschlieblich den Männern
vor behaltenen Beruf umgeschult wurden ünd
welche Erfahrungen man damit machte.
für eine gleiche Leistung natürlich auch gleicher
Lohn zu fordern ist, ist eine Selbstverständlich-
Keit.

Aufgabe des Antifaschistischen Frauen-
ausschusses ist es natürlich auch, die ent-
sprechenden Schutzvorschriften für die arbeiten-
den Frauen in den Werkstätten und Betrieben
zu überwachen und zu prüfen. Einmal im Monat
hat die Frau mit eigenem Haushalt auch An-
spruch auf einen arbeitsfreien Tag. Der um-
fassenden Fürsorge für die werdende und
stillende Mutter muß Platz eingeräumt werden.
Es ist notwendigq, daß in allen Betrieben und
öffentlichen Verwaltungen eine

Frau im Betriebsrat

vertreten ist, die die Frauenarbeit ihres Be-
triebes und seine hygienischen und sozialen
Einrichtungen immer im Auge hat.

Auch im öffentlichen Leben müssen die
Frauen in noch stärkerem Maße als bisher an
verant wortlicher Stelle stehen. Wir brauchen
Frauen in den Gemeinde- und Stadtverwaltungen,
im Polizei- und Justizwesen. Unsere Rechts-
pfleqe wird neu aufgebaut werden müssen. Es
ist notwendig, daß

Frauen als Richter und Rechtsanwälte
bei der Auslequngq des Gesetzes ein entscheiden-
des Wort mit zu sagen haben

Sehr wichtig ist auch, der schaffenden,
berufstätigen Frau die Sorge um ihre Kinder
abzunehmen. Es gilt mehr Kindergärten ein-
zurichten. Sehr anzuerkennen ist die Ein-
richtung der Schul- und Kinderspeisungen, die
für manche Mütter eine Hilfe bedeuten.

Wir müssen auch an die Hilte der Frauen
auf dem Lande appellieren! Tut alles, daß eine
rechtzeitige Frühjahrsbestellung möglich ist.
Nutzt jede Handbreit Bodenl Ihr sichert damit
unsere Ernte.

Ferner muß uns allen die Fürsorge“ für die
Umsiedlerfrauen am Herzen liegen. Es gilt, so

Unter diesem Motto stand das erste Jugend-
treffen der Michelwerke. Ungefähr 500 Jugend-
liche waren anwesend. Diese Zusammenkunft
stand im Zeichen der Volkssolidarität. Sie Kann
als ein Beispiel gelten für die enge Verbunden-
heit innerhalb der Arbeiterschaft und besonders
unter der Jugend.

Als Gäste waren anwesend der Jugendrefe-
rent der Provinz Sachsen, Walter Vlbricht,
der Jugendleiter des Freien Deutschen Ge-
werkschaftsbundes für die Provinz Sachsen,
Herbert Krause, der Jugendreferent von
Weißenfels und Vertreter des Jugendaus-
schusses Halle.

Viel Kleinarbeit war notwendig, um einen
ordnungsgemäßen Ablauf zu ermögqlichen.

Nach den Begrüßungsworten durch den Aus-
bildungsleiter der Lehrwerkstatt, Herrn Ing.
Walther, sprach der Jugendfreund Walter
Sandrinq. Kurz zusammengefaßt stellte er die
Stellung der Jugend im demokratischen Deutsch-
land dar. Er hob hervor, daß die Jugend der

Träger des Neuaufbaues
Deutschlands sein müsse. Besonders betonte er,
daß die Jugend aber auch Forderungen habe.
Die hauptsächlichen Forderungen sind: Bei der
Schaffung des Jugendschutzgesetzes müssen
Vertreter der Jugend maßgebend beteiligt sein.

Die Mattar
T ROMAN VON MAXIM GORKI
Geschrieben im Jahre 1907

26. Fortsetzung

„Bald!“ rief die Mutter beruhigt. „Ich weiß
es, baldl““

„Das ist schön, wenn Sie das wissenl Nun
geben Sie mir Tee und erzählen Sie, wie Sie
gelebt haben.“

Der gqute, prächtige Mensch sah sie über
das qanze Gesicht lächelnd an, und in seinen
runden Augen leuchtete ein lieber, etwas trau-
riqer Schein.

„Ich hab' Sie sehr, gern, Andrej!“ sagte
die Mutter mit einem tiefen Seufzer und
blickte in sein hageres Gesicht, das mit dunk-
len Haarbüscheln komisch bewachsen war.

„Ich bin mit wenig zufrieden. Ich weiß, daß
Sie mich lieben und alle lieben können, denn
Sie haben ein weites Herzl“

„Nein, Sie liebe ich ganz besonders“, ve-
harrte sie. „Wenn Sie eine Mutter hätten,
würden die Leute sie um einen solchen Sohn
veneiden.“

„Ich habe vielleicht auch irgendwo eine
Mutter sagte er leise.„Wissen Sie, was ich heute getan habe“,
Aef die Mutter und erzählte, vor Vergnügen
aberströnend und den Hergang etwas aus-
echnmückend, wie sie die Flugblätter in die
Fabrik geschafft.

Er riß zuerst vor Erstaunen die Augen weit
auf, dann lachte er und rief:

„Oho, das ist kein Sposl! Eine tüchtige
Leistungl Da wird sich Pawel aber freuen!
Das ist qut, Mütterlein! Für Pawel wie für
alle andern.“

Er knipste entzückt mit den Fingern, pköff,
gchüttelte sich, strahlte vor Freude und er-
weckte in ihr die gleiche Stimmung.

„stens mal Gefühl für mich hatte

„Mein lieber Andrejl“ sagte sie, als wenn
ihr das Herz aufgeqangen, wäre und muntere
Worte voll stiller Freude wie ein Bächlein
herausplätscherten. „Ich habe doch über mein
Leben nachgedacht Herr Jesus Christus!
Wozu habe ich eigentlich gelebtl Ich habe
nichts gesehen als meinen Mann, nichts ge-
kannt als Schläge, Arbeit und Furcht Und
als Pawel heranwuchs habe ich ihn gar
nicht bemerkt Ob ich ihn bei Lebzeiten
meines Mannes geliebt habe das weiß ich
nicht All mein Mühen, ali mein Sorgen lief
nur auf das eine hinaus mein Tier satt zu
kriegen, es gut zu füttern, ihm rechtzeitig zu
Willen zu sein, damit es nicht böse wurde,
mich nicht durch Schläge erschreckte, wenig-

Ich weiß
nicht, ob er das jemals gehabt Er hat mich
so geschlagen als wenn er nicht auf sein
Weib, sondern auf alle, auf die er wütend
war, losschlüqe Zwanzig Jahre lang habe
ich so gelebt, und was vor der Ehe war, weiß
ich nicht mehr Manchmal denke ich dar-
über nach, aber ich kann nichts sehen. Wie
eine Blinde. Jegor Iwanowitsch war hier
Wir sind aus einem Dorf Er spraca über
dieses und jenes ich erinnerte mich noch
an die Häuser und an die Leute, aber wie sie
gelebt, was sie gesagt haben, und was mit
ihnen geschehen ist, das habe ich vergessen,
das weiß ich nicht mehr. Ein, zwei Brände
habe ich noch im Gedächtnis Es ist eben
alles aus mir herausgeprügelt; meine Seele ist
fest vernagelt, blind und taub ist sie.“

Sie holte Atem und schluckte nach Luft,
wie ein aus dem Wasser gezogener Fisch,
beugte sich vornüber und fuhr fort:

„Als dann mein Mann starb, klammerte ich
mich er. den Sohn Aber der war mit euren
Dingen beschäftiqgt. Da ging es mir schlecht,
und es tat mir leid. Wenn er zugrunde ginge,
wie sollte ich allein leben? Wieviel Angst
und Unruhe habe ich durchgemacht; mein
Herz brach, wenn ich an sein Los dachte

dann der

Michel- Jugend geht vorcn
Für gleiche Arbeit gleichen Lohn. Bessere
soziale Arbeitsverhältnisse. Einbau von Ver-
tretern der Jugendausschüsse in die Antifaschi-
stischen Blockausschüsse.
Nach dem Referat begannen die Darbietungen
der Jugendgruppen. In bunter Folge wech-
selten sich Gesänge, Tänze, musikalische, sport-
liche und lustige Darbietungen ab.

Nach den reichhaltigen Programmen der ein-
zelnen Gruppen hatte es dann der Gewerk-
schaftsjuqendsekretär des FDGB für die Pro-
vinz Sachsen, Herbert Krause, der als Preis-
richter fungierte, nicht leicht. Der Wanderpreis,
in Form eines Eisenblocks mit dem alten Wahr-
zeichen des Bergbaues, Schlägel und Eisen, der
in der Lehrwerkstatt hergestellt war, wurde

Jugendgruppe der Gewerkschaft
Michel, Großkayna, zugesprochen.

Eckartsberga. Unter der zielbewußten Leitung
des Bürgermeisters Seidler ist eine vorhbildliche
Schulkinderspeisung ins Leben gerufen worden. Zu-
nächst erfolgte die Essenausgabe an die Schul-
Kinder dreimal in der Woche. Sie Konnte bald auf
viermal in der Woche ausgedehnt werden. Der Ini-
tiative des Bürgermeisters ist es nunmehr gelungen,
an die Schulkinder täglich eine Kkräftige warme
Mahlzeit ausgeben zu lassen. Die Kinder freuen
sich jetzt auf jeden Schultag. Es desteht begründete
Hoffnung, die segensreiche Maßnahme bis zur näch-
sten Ernte beibehalten zu Können.

Sie schwieg einen Augenblick, schüttelte
leise den Kopf und sagte dann bedeutungsvoll:

„Weiberliebe ist nicht rein Wir UÜeben,
was Wir brauchen. Und nun -Siel! Sie sehnen
sich nach einer Mutter. Warum? Und alle die
andern leiden gar für das Volk, gehen ins
Gefängnis und nach Sibirien, sterben Junge
Mädchen gehen nachts allein im Dreck, Schnee
und Regen Kommen sieben Werst aus der
Stadt zu uns Wer führt, wer treibt sie
her? Sie lieben! Ja, sie sie lieben rein
Sie glauben Sie glauben, Andrjuschal
Und das das kann ich nichtl! Ich liebe, was
mir nahe steht, was mein ist

„Sie können das wohbll“ sagte der Klein-
russe und wandte das Gesicht von ihr ab.
„Alle lieben, was ihnen nahe ist, einem großen
Herzen ist aber auch das Ferne nahel Sie
vermögen viell Sie sind groß als Mutter

„Das gebe Gottl“ sagte sie leise. „Ich
fühle, daß solches Leben gut ist. Ich liebe Sie,
vielleicht reiner, als ich Pawel liebe. Er ist
so Verschlossen. Jetzt will er Saschenka hei-
raten, aber seiner Mutter hat er nichts davon
gesagt.“

„Das ist nicht wahrl“ erwiderte der Klein-
russe. „Ich weiß Bescheid,. Es ist nicht wahr.
Er liebt sie und sie ihn, das ist richtig, aber
zu einer Heirat kommt es nicht. Neinl Sie
möchte wohl, aber Pawel will nichtl“

„So ist das!“ sagte die Mutter nachdenk-
lich und leise, und ihre traurigen Augen blie-
ben auf dem Gesicht des Kleinrussen haften.

„Ach so. Es gibt Leute, die sich aufopfernl“
„Pawel ist ein seltener Menschl“ meinte der

IJeinrusse. „Er hat eine eiserne Natur
„Da sitzt er jetzt im Gefängnis!“ fuhr die

Mutter fort. „Das macht mir Unruhe und
Angst aber nicht mehr so wie früher. Das
ganze Leben ist jetzt anders geworden, und
die Angst auch, ich ängstige mich um alle.
Auch mein Herz ist anders qeworden, die Seele
hat die Augen geöffnet und blickt um sich
da wird ihr wohl und wehe. Ich Verstehe
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Aufgaben der Antifaschistischen Frauen Ansschüsse

Daß

bald als möglich Nähstuben ins Leben zu rufen,
um äas No
Umsiedlerkinder und -frauen herbeizuschaffen.

Versuchen wir alle diese Probleme im anti-
faschistisch-demokratischen Geiste unter Heran-
ziehung aller Frauen zu lösen, dann tragen wir
damit auch zum Wiederaufbau unserer deut-
schen Heimat bei.

Sorgen Wir vor allem, daß der Geist des
Militarismus und Nazismus, der Geist der
Intoleranz und Ueberheblichkeit endgültig in
unserem Volk ausgerottet wird. Erziehen wir
unsere Kinder in diesem Sinne, lehren wir
ihnen Wahrheit und richtiges Denkenl Erst
dann werden wir aufatmey und auf einen
dauerhaften Frieden hoffen Aürfen.

Alma Linneweber.

Sportberichte W

Fußjball-Ergebnisse
Seeben Gesundbrunnen. In Seeben liefert9

Halle-Süd-West das fällig Rückspiel mit der Ju-
gend- und Herren-Mannschaft. Es gab ein gerechtes
3: 3- Unentschieden der Jugend.

Die Schüler von Gesundbrunnen weilten bei der
Moritzburg zu Gast und mußten eine empfindlicho
Niederlage hinnehmen gegen die Körperlich über-
legenen Zentrumsschüler. Ergebnis 6: 2. Die Ju-
nioren von Süd-West erkämpften mit 9 Mann
spielend ein Unentschieden 2:2 gegen die Elf von
Sportgemeinschaft Freiimfelde.

Fuhjball der Jugend
Daß auch der Jugendsport in Halle wieder auf

der Höhe ist, bewiesen die Spiele am Sonntag auf
dem Kurt-Wabbel-Stadion. Es spielten die sechs
besten hallischen Jugendmannschaften. Im ersten
Spiel standen sich Freiimfelde Gesundbrunnen
gegenüber. Obwohl Gesundbrunnen nur mit 9 Mann
zur Stelle war, lieferten sie Freiimfelde einen aus-
geglichenen Kampf. Beide Mannschaften kämpften
mit großem Einsatz. Gesundbrunnen Konnte in der
ersten Halbzeit sogar 1:0 in Führung gehen und in
der zweiten Halbzeit den Abstand auf 2:0 erweitern,
Im Endspurt gelang es Freiimfelde, den Rückstand
aufzuholen und ein verdientes Unentschieden zu er-
zielen.

Im zweiten Spiel maßen Moritzburg und Fichte
die Kräfte. Hier sahen wir ein technisch sehr gutes
Spiel. Fichte geht schneidig in Angriff und erzielt
Mitte der ersten Halbzeit den Führungstretffer. Moritz-
burg macht sich von der Umklammerung frei und
kann das Spiel offen gestalten. Ende der breit
Kommen sie immer besser zum Zuge und erzielen
den verdienten Ausgleichstreffer. In der zweiten
Halbzeit zeigen beide Mannschaften noch recht gute
Leistungen, jedoch verhindern die Hintermannschaf-
ten weitere Erfolge.

Das leizie Spiel führten- Slaucha und Giebichen-
stein. Beide Mannschaften zeigten oßen Eifer
und Kämpften erbiitert um den Ball. Obwohl
Glaucha mehr vom Spiel boat, gelingt doch Giebichen-
stein der Führungstreffer. Das vessere Spiel setzt
sich durch und Glaucha zieht nach wenigen Minuten
gleich. Beim Stand von 1:1 wurden die Selten ge-
wechselt. Nach Wiederbeginn bestürmt Glaucha
heftig das Tor des Gegners und erzielt den verdien-
ten Siegestreffer. Daß wir um den Nachwuchs im
Fußballsport micht zu bangen brauchen, zeigten uns
die Jugendspiele: Gesundbrunnen Freiimfelde 2:2
(2:0), Moritzburg Fichte 1:1 (1:1), Glaucha gegen
Giebichenstein 2:1 (1:1).

Am Sonntag hatte Dölau drei Mannschaften von
Ostrau zu Gaste. Die I. Mannschaft von Dölau
schlug die gleiche von Ostrau mit 10:1 (5:1). Dölau
I Ostrau II 1:0 (1:0), Dölau Igd. I Ostrau Jgd. I
7:0 (3:0).

Das Spiel der ersten Herrenmannschaften war Keine
einseitige Angelegenheit von Dölau. Ostrau ver-
suchte das Spiel immer offen zu halten und gab sich
erst mit dem Schlußpttt geschlagen. Ostrau ging
durch einen guten Kombinationszug in Führung und
keiner hatte geglaubt, daß dies das einzige Tor von
Ostrau bleiben sollte.

Bei den zweiten Mannschaften ragte der Torhüter
von Ostrau besonders hervor, er bewahrte seine Elf
vor einer höheren Niederlägqe. Im Spfel der Jugend-
Mannschaften setzte slch die größere Spielerfahrung
von Dölau durch.

vieles nicht. Es kränkt mich bitter, daß ihr
nicht an den Herrgott glaubt Aber was
soll ich dabei machen Sehe und weiß ich
doch, daß ihr alle brave Menschen seidl Ihr
habt ein schweres Leben für das Volk, für die
Wahrheit auf euch genommen Eure Wahr-
heit habe ich wohl verstanden: so lange es
Reiche gibt, erlangt das Volk niemals etwas,
weder Wahrheit noch Freude, nichts. Nun
lebe ich unter euch und denke oft nachts an
die Vergangenheit, an mein junges Herz, das
man wund geschlagen hat Da ist mir um
mich selbst leidl Aber trotzdem ist mein Leben
jetzt besser geworden. Viel mehr sehe ich
jetzt selbst.

Der grobße, hagere, nachdenkliche Mensch
stand auf und begann behutsam leise im Zim-
mer auf und ab zu gehen

„Das haben Sie recht schön gesagt, Mütter-
lein!“ rief er leise. „Sehr schön. In Kertsch
lehnte ein junger Jude, der machte Gedichte und
schrieb eines Tages:

Die ihr unschuldig gemordet
Läßt die Wahrheit auferstehen

Ihn selbst hat die Polizei in Kertsch gemordoet,
aber das ist Nebensache. Er Hat die Wahrheit
gekannt und viel Wahrheit unter den Menschen
verbreitet. So sind auch Sie s0 ein un-
schuldig gemordetes Wesen„Ich rede jetzt“, fuhr die Mutter tort, „rede
und höre mich und glaube mir selbst kaum.
Früher habe ich immer nur an das eine ge-
dacht wie ich den Tag unbemerkt hinbringen
könnte, damit niemand mir zu nahe tritt Jetzt
dagegen denke ich an alle, Vielleicht verstehe
ich auch jetzt eure Sache noch wicht richtig,
aber ihr steht mir doch alle so nabe, für alle
fühle ich, allen wünsche ich Gutes. Und Ihnen,
Andrjuscha, ganz besondersl

Er trat zu ihr und sagte:
„Dankel“

Fortsetzung folgt.
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Aus Fieilo
ung Saclkrols
Unproduktive

onjunkturritter
Seit geraumer Zeit fallen in den Auslagen

rahlreicher Geschäfte in, Stadt ünd Land ge-
o Werbliche Erzeugnisse auf, deren Maossentabri-
kation in keinem Verhältnis zu dem tatsäch-
lichen Bedarf der Bevölkerung an diesen Din-
27 steht. Auch die Preise sind zumeist 50

och, daß sie offenkundig den Wert des Pro-
duktes und die Herstellungskosten um ein
Vielfaches übersteigen. In rauhen Mengen
werden da Feuerhoken, Aschenbecher, Zigaret-
tenwickler, Tabakschnejder, Pfeifenstonfer,
Tabakdosen andeboten, gröbtenteils aus Meta
gefertigt, das für lebens wichtige Bedorfsartike/
nur unzureichend vorrätig ist. Aus GIös, Holz
und Werkstoffen hergestellte so genannte kunst-
gewerbliche Artikel geselen sich in einer Fülle
cdazu, dab der Anschein erweckt wird, wir
hätten trotz der Folgen des Krieges Rohstoffe
und Arbeitskräfte in unbegrenzter Menge für
Kinkerlitzchen zur Verfüoqung.

Man erzähle uns nicht, auf das bischen
„Abfallmateria“ komme es nicht an und die
Arbeitskräfte seien doch „produktiv“ ein-
gesetzt. Heute brauchen wir jeden, auch den
Kleinster Materjalposten für die Herstellung
notwendigen Haushaltsgeräte, die die Millionen
Umsiedler und Ausgebomble durch den Hitler-
krieq verforen haben. Und der fühlbore Man-
gel an Arbeitskräften in bestimmten Industrie-
zweigen (Bergbau, Chemie) unserer Provinz
zwingt zu der Feststellung, dob zweifellos ein
Teil der fehlenden Arbeitskräfte aus den
Massenproduktions betrieben nicht vordring-
licher Produkte heraqus genommen und zweck-
mähßiger dort eingesetzt werden kann, wo er
dringend benötigt wird.

v

Zu Stadiräten vorgeschlagen
In der Stadtverordnetensitzung am 1. März

wurde einstimmig dem Vorschlag des Magqi-
strats der Stadt Halle zugestimmt, die haupt-
amtliche Berufung des Kommissarischen Stadt-
rats Dr. Kasperkowitz und des ehren-
amtlichen Stadtbaurats Prof. Dr.-Ing. Heil-
mann zu beantragen. Dr. Kasperkowitz ist
Volljurist und war besoldeter Stadtrat und
Stadtkämmerer in Beuthen/ O. S. 1933 wurde er
aus dem Dienst entſassen.

Stadtbaurat Prof. Dr.-Inq. Heilmann war seit
1926 bereits Stadtbaurat der Stadt Halle für das
Tiefbauwesen. Er. wurde 1933 auf Grund des
s 6 des Gesetzes zur Wiederherstellung des
Berufsbeamtentums in den Ruhestanck versetzt.

Wetfetbericht vom 5. Mir
Vorhersage, giltig bis 7. Märrz, abends: Stark be-

wölkt bis bedeckt, noch zeitweise leichte Nieder-
schläge, meist als Schnee. Temperaturen nachts bis

2 Grad, tagsüber um Null bis 2 Grad. Schwache
bis mäßige Winde aus östlichet Richtung.
J

Borufstätige Mütfer ohne Sorge

Am 8. März, am Internationalen Frauentag,
verkünden die Frauen in aller Welt ihre Ziele
und ihre Pläne in Versammlungen und Demon-
strationen. Im demokratischen Deutschland
haben auch die Frauen wieder das Recht, ihre
Wünsche und Forderungen öffentlich zu ver-
treten. Nach dem mörderischen Krieq, dem
Tausende von Männern zum Opfer fielen, steht
die Frau durch ihre zahlenmäßige Ueberlegen-
heit mehr denn je im Mitfelpunkt des öffent-
lichen Lebens. Sie ist gezwungen, einen Beruf
zu ergreifen, und die Unterbringung der Kinder
Wwäkrend ihrer Dienstzeit ist auch zum vordring-
lichen Problem unseter Zeit geworden. In vor-
bildlicher Weise hat sich der Stadtteii West in
Halle mit dieser Frage beschäftigt, und in Zu-
sammrenarbeit aller Bewohner ist der erste
Antifa-Kinderqarten entstanden, dem die
Mütter ihre Kinder an vertrauen und unbesorgt
ihrer Arbeit nachgqehen Können.

Bei einem Besuch in diesem Kindergarten
Konnten wir uns davon überzeugen, mit welcher
Liebe und Sorgfalt die Kleinen betreut werden.
Die Leiterin, Frau Kehrer, ist sich auch ihrer
politischen Aufgabe voll bewußt. Wie verhäng-
nisvoil es sich ausqewirkt hat, daß in der ver-
gangenen Zeit selbst die Kleinen mit den
nazistischen Ideen verseucht wurden, haben
die letzten zwölf Jahre bewiesen. Jetzt werden
die Kinder im demokratischen Sinne erzogen;
die Leiterin achtet auf die Eigenheiten der

Kleinen und geht liebevoll darauf ein. Bei hei-
terem ungezwungenem Spiel wachsen sie auf

EErslkor Kindergurten in Hall.
und werden zu demokratisch denkenden Men-
schen erzogen.

Als ich die Tür zum Spielzimmer öffne,
Klingt mir eine helle Jungenstimme entgegen
„Ich möchte heute die Becher abräumen und

„hinaustragen. Und bitte, bitte, wir sehen uns
heute das Bilderbuch mit dem Suppenkaspar
an; ünd wenn nachher die Kessel mit dem
Mittagessen Kommen, dann darf ich sie auf-
machen und hineinqucken, was es gibt, ja?“
Ein Kleines Kertchen steht vor der Kinder-
gartentante und schaut sie bittend an. Ver-
wundert höre ich diesen Schwall von Wün-
schen und Kann die Frage nicht unterdrücken,
was wohl den blondlockigen Knirps zu s0
einer umfangreichen Bitte berechtigt. „Ja“, er-
Klärt Frau Kehrer, „unser Gert ist heute zum
letzten Male bei uns, und da müssen wir ihm
schon diese Sonderrechte einräumen.“

Mit gleicher Liebe, wie Gert hängen auch
die anderen Kleinen an dem Kindergarten, der,
wie Frau Kehrer berichtet, nach Ueberwin-
dung manniqgfaltiger Schwierigkeiten einge-
richtet wurde. Eine beschlagnahmte Nari-
wohnung wurde Frau Kehrer als Kinderqgarten
zuqewiesen. Nech der Beschatfung von Wasch-
anlagen und Geschirr zogen die Maler in die
Wohnung. Die Räume bekamen heile, farbige
Wände mit lustigen Märchenfiquren. Sogar
eine Badewanne fehlt nicht. So konnte kürz-
lich der erste Antifa-Kindergarten eröffnet
werden, den zuerst 25, jetzt aber schon 30
Kinder besuchen, die im Alter von zwei bis
acht Jahren sind.

Zwei luftige helle Räume wurden als Spiel-
zimmer ein gerichtet. Vor den hölzernen

Eine alte Sorialistin gestorben

Genossin Anna Kasparek, die Gattin
unseres lang jährigen Redaktionskolleqen Gott-
lieb Kasparek, der auch jetzt wieder in unserer
Zeitung an seinem mehr als ein Vierteljahr-
hundert innegehabten Platz als Redakteur tätig
ist, ist am Montag an einem plötzlich auf-
getretenen schweren Leiden
76 Jahren gestorben.
Die Verstorbene war eine alte Sozialistin
und seit 1910 Mitqlied der Sozialdemokratischen
Partei.“ Sie qehörte zu den Frauen, die zwar
in der Franenbewequng nicht öffentlich hervor-
qetreten sind, di jedoch ihre Pflicht mit be
sonderem Eifer im stillen in der städtischen
Fürsorge erfüllt haben. All die schweren
Zeiten, die unser Genosse Kasparek durch
seine mehrfachen Verhaftungen und sonstigen
Drangsalierunqen durch die Gestapo ertragen
mußte, hat sie mit ihm gemeinsam durchlebt.
Die Beisetzungsfeier findet am Kkommenden
Freitag um 11 Uhr, auf dem Nordfriedhof statt.

Erste Veransfalfunq des Kulturbundes
Der Kulturbund zur demokratischen Erneuerung

Deutschlands in Halle hatte seine Mitglieder und
Freunde zu seiner ersten Veranstaltung in das
Augqust-Bebel- Haus eingeladen. Die Vortragsfolge
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im Alter von

wurde vom Städtischen Streichquartett mit dem An-
dante cantatile von Joseph Haydn eröffnet, dem
zwei eindrucksvoll gesprochene Gedichte von G.
Keller und St. Zweig folgten. In einer kurzen An-
sprache begrüßte Stadtschutrat Bernhardt die
Erschienenen und gab der Hoffnung Ausdruck, daß
auch der kulturelle Aufbau voranschreiten werde,
dies um so eher, als wir wissen, welcher Reichfüm
an kulturellom Gut uns noch verblieben ist.

Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand der sehr
interessante Vortrag ber die Aufgaben und Ziele
des Kulturbumdes, den Professor B. Bennedik,
Berlin, hielt. Der Redner forderte von allen aufbau-
willigen Kräften: Wir müssen aus der Verqangenheit
lernen und alles tun, auch die bisher noch àäbseits
stehenden Kräfte zu gewinnen.

Die erste Veranstaltung des Bundes schloß mit
Goethes „Edel sei der Mensch“ und dem Schlub
des Schillerschen Gedichts „Die Künstler“ Der
Menschheit Würde ist in Eure Hand gegeben, be-
wahret sie!“), von Fritz Hensel gesprochen und einem
Allegro vivace von Mozart, vom Städtischen Streich-
queartett wirkungsvoll zu Gehör gebracht.

Morgenfeler im Auqust-Bebel-Haus
Am Kommenden Sonntag, 10.30 Uhr, findet im

August-Bebel-Haus eine Kulturstunde für die Jugend
statt. Sie steht im Zeichen einer Goethe-Beethoven-
Feier. Bei der Ausgestaltung des Programms wirkt
das Jugendstreichquartett unter Leitung von M.
Naused mit. e

Schränken hängen bunte Gardinen, hinte
denen sich das Geschirr und die schnell auf-
stellbaren Liegebetten verberqgen. Von der
Decke hängt eine Lampe mit zwei geschnitzten
Fiquren der Buben Max und Moritz. In
der Ecke liegen Schubkarren, Puppen und an-
deres Spielzeug. In vinem weiteren Zimmer
mit einem gewichtigen Schreibtisch und einem
einladenden Sofa machen die schulpflichtigen
Kinder ihre Hausarbeiten unter der Aufsicht
der Helferin. In einer sauber eingerichteten
Küche wird jeden Morgen ein Getränk zum
Frühstück gekocht. Vor dem Essen darf das
Händewaschen nicht vergessen werden. Ueber
den Waschbecken hängen in einer langen Reihe
die Handtücher und über jedem klebt ein Bild-
chen, das auch- über den Mänteln angebracht
ist, um den Kindern das Suchen ihrer Sachen
zu erleichtern.

Auf meine Frage nach dem Tagesablauf er-
zählt Frau Kehrer: „Morgens um einhalb 8 Uhr
oder auch früher, wenn die Mütter zur Arbeit
gehen, kommen ſie Kinder. Die größeren
bringen die Zimmer in Ordnung, kehren und
wischen Staub, die kleineren helfen ihnen oder
spielen. Nach dem Frühstück basteln die älte-
ren, während die jüngeren Kreisspiels machen
und Bilderbücher besehen. Bei schönem Wetter
gehts um 12 Uhr auf den Hof zur Gymnastik.
Von der Zentralküche, die alle Heime mit
Essen Versorgt, Kommt das Mittagbrot. An-
schließend werden die Ruhebetten aufgestellt
und ab einhalb 4 Uhr werden die Kinder von
ihren Müttern abgeholt

Mit der Einrichtung dieses Kindergartens
wird den berufstätigen Müttern eine Sorge ab-
genommen; denn nur, wenn sies ihre Kinder
in quter Obhut wissen, können sie mit doppel-
ter Einsatzfreudigkeit ihre Kräfte dem Aufbau
eines demokratischen Deutschlands zur Ver-
fügung stellen.“ Ch. Schr.

Miep sprichtleipe/

Programmvorschau für Donnerstag, den 7. Märr:
6. 00 Nachrichten. 6.20 Landfunk. 6.30 Morgenmusik.

7.00 Gymnastik. 7. 10 Nitteldeutsche Nachrichten. 7.25
Fortsetrung der Morgenmusik. 8.00 Nachrichten und
Programmvorschau. 8.20 Musik am Vormittag. Es spielt
die Kapelle Herbert Fröhlich. Dazwischen 89.30 Wasser-
standsmeldungen., 9.00 Schulfunk. 9.30 Musikalische Plau-
derei. 9.45 Nachrichten für Länder und, Provinzen. 10.00
Programmvorschau. 10. 15 Masik am Vormittag aus Wei-
mar. 11.00 Nachrichten. I. 15-13.00 Sendepause. 13.00
Nachrichten. 13. 15 Tischkonzert (I. Teil). 13.458 Wort-
sendung. 14.00 Tischkonzert (II. Teil). 15.00 Kinderfunk:
Die Wundertruhe, besinnliche Gedichte und Musik. 15.15
Georg Philipp Telemann, ein Meister der Barockzeit.
15.50 Die Stimme des Kulturbundes, 16.00 Nachrichten.
16. 10 Musik zur Unterhaltung. 16.30 Egon Erwin Kisch:
Der rasende Reporter. 17.00 Mitteldeutsche Nachrichten.
17. 15 Teekonzert. Es spielt Bruno Sänger mit seinen So-
listen. 18.00 Sie fragen, wirgantworten. 18.15 Zum Tanz
spielen die RBT-Solisten und eine Tanz- Kapelle unter
Leitung von Victor Hohnfeld. 18.50 Wortsendung. 19.00
Jugendfunk. 19. 15 25. bunte Minuten. -49.40 Tribüne der
Demokratie. 20.00 Nachrichten und Wetterbericht. 20.15
Der Barbier von Bagdad.““ Komische Oper von Peter
Corneiius. 22.00 Kurznachrichten. 22.05 Wortsendung.
22.25 Tanz- und Unterhaltungsmusik. 23.00 Nachrichten.
23.15 Es spielt das RBT-Orchester

Fhek, Flock, Flaum, die Zwerge
von dem letzten Berge,
hörten bel dem AMlftagsschmaus
knispern, knaspern eine Maus.

ward dabel vergessen.
„Warfe nur, du Mausetier
sprechen sie, „dich fangen wir“:

Um die Maus zu ſfangen,
Mstig vorgegangen,
schlchen leise Mann für Mann

2

s3prang er, weich ein Bösewicht,
grad qem Flaum ins Angesicht.

Dolßs blatt
Wochenzeitung für Kinder in der Provinz Sachsen.

W
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Jahrg. 1946 Mittwoch, 6. März Nr. 10

Der kleine Tauberer
„Ich kann zaubern“, sagte

Hänschen, nahm einen Gro-
schen und steckte ihn in
den Schlitz der Sparbüchse.
„Weg“, sagte er und strahlte.
„Puh, das ist doch kein
Zaubern“, entgegnete Ingrid,

die grohe Schwester. „Du
hast ihn ja in die Spar-
büchse gesteckt, ich habe es

doch selbst gesehen. Du
Kannst nämlich ger nirht
raubern, dazu bist du noch
viel zu klein.“

Wohl wegqezaubert“,
saqte Hansemat
stampfte mit dem Fuß auk.

„Nicht weggezaubert!“
„Doch weggezaubert!“
„Ruhig, Kinder!“ Der

Vater sah von der Zeitung
auf. „Streitet euch nicht.

„Vati, ich hade doch eben
den Groschen weggezaubert,
nicht?“

„Aber Vati, Hänschen,
dieser Knirps, Kann doch
gar nicht zaubern.“

Der Vater lächelte, „nein,
rauberb kann Hänschen

nicht. Das können nicht
einmal die Großen, die Er-
wachsenen. Aber gespart
hat Hänschen, indem er den
Groschen in die Sparbdüchse
steckte, und das ist ebenso
wirkurtsvoll, wie zaubern
können. Wenn ihr öfter so
„zaubert“, wie Hänschen es
getan hat, nämlich ab und
zu einen Groschen oder
einen Fünfer in die Spar-
büchse sdeckt, wird sie bald
voll werden. Und dann?

zur Sparkasse und fangen
wieder an zu „zaubern“. Dann
holen wir das Geld von der
Sparkasse ab dort ist es
inzwischen noch mehr ge-
worden, weil die Sparkasse
ja Zinsen zahlt. Nun, was
meint ihr dazu?“

Aber das ist doch gar
nicht gezaubert“, ereiferte
sich Ingrid.

„Ist eqal“, meinte Häns-
chen, „Hauptsache ist, daß
aus meinem Groschen ein

Dann bringen Wir das Geld Fahrrad wird.“

Frühling wird es nun vald
Vorfrühjahr ist's, nicht

mehr Winter und auch noch
nicht Frühlinq. Noch sehen
wir einen Kranz von Eis den
nahen See umsäumen. Aber
die Mitte zeigt freies Was-
ser und kleine schwarze
Wasserhühner, die sich lustig
darin tummeln. Aut denund Feldern sammein sich grö-
ßere Scharen von Krähen.

Doch was steigt dort aus
dem Avaldlc empor? Ein
Raubvoqel schwebt in 9ro-
ßen Kreisen und schwingt
sich hoch empor in die
Luft. Dort aber hat sich
eine Krähe vom großen
Sschwarm verloren Sie fliegt
ahnungslos abseits dahin.
Der Habicht hat sie erspäht.
Blitzschnell saust er nieder,
sie mit seinen starken Fän-
qen zu greifen. Doch die
Krähe ist nicht ungeschickt.
Gewandt schlägt sie einen
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Haken und ist ihrem An-
greifer entwischt.

Auch der kahle Wald
ladet zum Besuch ein.
Schläft er noch? Nein, in
den Stämmen und Sträu-
chern regt sich geheime
Kraft. An den Zweigen
sieht man schon die Knos-
pen. Fest sind sie noch ge-
schlossen. Die Kapseln
schützen das erwachende
zarte Leben in ihnen. War-
me Sonnenstrahlen mögen
die Knospen bald brechen.

Prächtiqe Dompfaffen hüp-
fen von Ast zu Ast. ZTier-
liche Goldhähnchen springen
uf dem Waldesboden hin
nd her. scharren mit ihren

kleinen Füßchen und picken
dürftiqe Nahrung.

Wie lieb sind die kleinen
Tiere. Warum bleiben sie
den langen Winter über



2. Viederautbar botterie

der Provinz Sachsen
NMäehato Woche Ziekung!
Gewinne im Gesamtbetrage

von 425 900 RM

Ein lebendes Schweoin
als Prämien-Hauptgewinn

Prämienscheine der 25, J. u.
4. Lotterie qut aufſewahren
(J Farden). Vor Beginn derPrämienziehung wird die teil-
nahmeberecht. Farbe ausgelost

Von 10 Losen d. Nrn. g9e-
winnen destimmt 2 End-Nrn.
Lospreis 3, Doppoellos 6,
Lose in all. Lotterie- Einnahmen J n et ies ge eneralverund aonntigen Verkeu artenen lung statt. Zahlreicher Besuch

erwünscht. Der Vorstand.

Stellen- Angebote

Verzammiungsanzeigen

Industriegxuppe
Donnerstag dem

FDGE, industriegrupps

aller ist unbedingt erforderlich.
Schweine-Vers.-Veroin Bu

Bau
gew7. 3. 46., t hr, findet im Ge-
werkschaftshaus, Zimmer 35,
eine Versammlung der Poliere
statt. Das Erscheinen aller ist
unbedingt erforderlich.

Bau-
ge werde. Achtung, Malerl Am
Freitag, dem 8. J. 46, 17 Uhr,
findet im Gewerkschaftshaus,
Zimmer 35, eine Malerversamm-
hung statt. Das Erscheinen

örner, Sonntag, den 10. J.
1946, nachmittags 3 Uhr, findet
im Lokal „Zum lLandhaus'
(Bes. Karl Müller fr. Waqner)

Mitteldeutsehl. gesücht. Z 7771v Erzeugnisse Volxodiatt.
Erstor Werkselfehtrikor eur

letzt zum Toll wieder leferbar Neuinstallation des Betriebes

Dr. Feli>uhHalle (S.), Gr. Mörkoretr. 6-7
Tol. 21964

A

Leipziger Straße 102

S

Hohl- und Foinschieitferel

Fernruf 359 78
Meiner werten Kunädschaft
zur Kenntnis, daß mein Be-
trieb nah 11. J. 1946 wieder

net ist. Annahme von
eparaturen all. Art ab 7. J.

Hochhvbautechniker in Architek-

Baufachmann mittl.

Friseurmeister für Herren- und

schneider,
Xürschner,
lung Büro, Askanische Str. 37,

Musikiehrlinuge, Die Städtische
Musikschule

Ostern 1946 noch einige Musik-
schüler ein. Meldungen erbittet
Fritz Mohnls,
furt, Rut 483.

Schmiedemeister od. Gesellen

Straube, Halle (S.),
Handgfermoer,

Kraftfahrer, junger, soll ung

Schwoinemeistor, zuverlässiger,

cHARLOTTENSTR. 23 Ziege

Hausmannsleute,

turbüro Mitteldeutschlands bald
od. spater ges. Z 7772 Volksbl.

Alters, un-
abhängig, zur Vertretung. des
erkrankten Chefs für Baugesch.

gesucht, Dauerstellung. Reuter
Straube, tHalle, Grenzstr. 1.

Damensalon, nicht unter 35 J.,
kür sof. gesucht. Bewerbungs-
schreiben mit Gehaltsansprüch
z 78090 Volksblatt.
rheoltsgemeinschaft der Firma
Eduard Zeeck, Dessau, sucht:
Grohstückschneider, Kleinstück-

Tagesschneider,
Polsterer. Vorstel-

II Treppen.

Querfurt stellt

Musikdir., Quer-

gesucht für Arbeiten zur Neu-
einrichtung des Betriebes und
Waggonreparatur. Reuter

Grenzstr. 1.
Maschinentformer,

Gießeretarbeiter per sofort ge-
sucht. Magdeburg WertherHalle, Paul-Riebeck-Str. 202

für Personenwagen
Nichtfahrten

über
Z 7775

ordentlich,
(DKW), der bei
leichte Lagerarbeiten
nimmt, sofort gesucht.
Volksblatt.

für größeren Betrieb ohne Auf-
zucht für unsere Produktions-
abteilung Rottenau bei Loburg
sofort gesucht. Asid-Serum-
Institut GmbH., Dessau, Semi-
narplatz J.

imeister, tüchtiger, für 2-
bis 3-Millionen-Ziegelei für sof.,
gesucht. Wilhelm Schmidt,
Schweinitzer Berge, Post Jessen
(Elster).

gewissenhaft
und ordnungsliebend, gesucht.
Tauschwohnunq muß vorhand.

zxialist n
wird getucht. Kurt Scpneider,
Annaburg, Kr. Torgau, Ulmen-
strabe 7.iträger und Speditionsard.
ges. Vester, Spedition, Frei-
imfelder Str. 87.

Buehhaltorin, perfekt in Buch-
haltung und Bilanz, für sofort
in Merseburg gesucht. Angeb.
mit Zeugnissen und Gehalts-
anspr. Z 7828 Volksblatt.

Mädchen für Tag in Arrzt-
haushalt für sofort gesucht.
Meldung vormittags zwischen
10 und 12 Uhr bei Dr. Lamp-
recht, Merseburg, Ernst Thäl-

mann- Straße 33.
Reinemachefrau für Büro ges

160 Annoncen-Koch, Halle S.
Schließtfach 72.

Stellen- Gesuche

Volljurist, Dr. jur., 30 J., led.mit Gerichts-, Anwalts- und
Industriepraxis, sucht passen-
den Wirkungskreis W 4046
Volksblatt.Dipl.-ing-, erstxlass. Fchmann
im Härten ug, Vergüten sowieim Werkzeugbau, große Erfah-
rungen im rationellen Serien-
bau, sowobl in Verformungs-
als auch in Zerspanungsarbeit.,
sucht ausbaufähige Position.
z 7777 Volksblatt.

Dinlombegenieur, Masch.-Bau,
32 Jabre, lediq, sucht Einstellg.
in techn. Unternehmen, mögl.
in Betrieb. W 4138 Volksblatt.

Holzfachmann in EdglhöizerFurniere Sperrholz Schnitt-
holz) als Lagerverw. (Kartei-
führer), Expedient od. Reisend.
sucht Stellg. W 4078 Volksblatt.

Gartenbau-Fachm. mit Staats-
prüfungen, 35 J. (Gartnerssohn)
sucht verantwortungsv. Stellg.
evtl. auch in ausbaufaäh. Klein-
betrieb. Gute Referenzen, Pri-
vat- u. Behördenpraxis. W 4187
Volksblatt.

Gartenmeistor, verh., 39 Jahre,
sucht Stellung in gutem, aus
baufähigem Betrieb, wo evil)

spätere Pachtung od. Beteili-
gung möglich ist. Firm in all.
Sparten des Faches. Z 7827
Volksblatt.

Junger Gärtner sucht sofort
oder später bei freier Kost u.
Wohnung Stellung in einem
gemischten Betrieb. Umgebung
von Halle bevorzugt. W 4157
Volksblatt.

Zieweilmeister, erfahren in der
Herstellung von Hohlsteinen,
von Kind auf im Fach, sucht
Stellung in einem grös. Werk
als Betriebsleiter oder Meister-
W 4035 Volksblatt.

Färbermeilster, tüchtig. sucht
Stellung, evtl. mit Beteiligung.
W 285 Volksblatt, Witftenberg,
Markt 165.

Kraftfahrer, gelernt Schlosser,20 J. Fahrpraxis, Führers cheine
II und III, sucht Stellung, auch
Berufswechsel (Heizer, Kassen-
od. Bürobote). 4072 Volksbl.

Maurer, 32 Jahre, Verh., sucht
Dauerstetlung als Gutsmaurer.
Uebernehme auch andere Ar-
beiten. 7 7829 Volksblatt.

Als Pförtner od. Wachmann
sucht Kriegsverletrter verb.2 K.), 33 J., Stellung mögl.

sein. Z 7769 Volksblatt. mit Wohnung. Z 7826 Volxksvbl.

hohe, braun, 20 Densehuno oenstor, etsuovnbrer, o nene e i 22Geschàttsanzeigen c z n F. J b. PS, neuwertig, verkauf. ekl. Herr. aase Nachf., Halle (Saale), Str. W an Vorverx.Ankauf von Sächern. Oito- Fahrrad, ompl., 60, Lamm- Aeus. Deitascher Str. 44. ab 14 ipr“ de

Hendel-Buchhandlung, Leipaiger tellweste 90, W 4405 Volksbl. Sonzin- und Diesei-Fahrzeuge Ammengorf,
Straße 84, am Leipziger Turm I Uohbe f. 6--8jähr. Können jetzt zur Behebung de Nur bis Freitag BuchSücher, gut orhatten, tastt vungen TS, dkibl. Samthose n zur Umstel- holz“ mit tiens ortenBuchhandlung Dein- u. mehrere Blusen f. 4—6). 20, lung avt öl an gemeldet Gustay Fröhlicn. iguen
ücherei Süd Beesener Str. 251] verschieden. Babysachen 20, werden. Teergas, Weitenfels 20 Vnr. Mgendliche nicht z
aeinstrumente, Siterren, Vio- Da Huetenheiter (Gr. 46 je Naumburger Str. 87.. Ruf 27 10. Jelatsen.v auch reparaturbedurftige, 4, Laufbank f. Kranke 12, Gurgihogtor 7.45 u. 20 Uhr
Kautt laufend O. Klier, Instru- W 4332 Volksblat:. Verloren Getunden heimücae )Gräta“. Vor-
e e Halles eterwurfmutfern m. J Verkauf 11--12 vnr.14X1,5, ca. 000 Stück, verk. Portemonnaie w. Mitt- ve ehe e Henpipegt ar. er. Be per Sgr. henh Aeub. litzs ch tr. 44.i erelektr. rmep n,wieder eingetroften. Arbeits- Kaufgesuche r 57 rn T
gemeinschati Ostpreusenwert. Bücher- Ankauf jederzeit in der Lehunen, Bern und Brieten. Sthdtiesche Bühnen Male
Delitzsch, Beerendorfer Str. 47.

QGerhardt P. Schmidt. Bern
burger Straße 27, Haus- und
Küchengeräte, Holzwaren, Ge- Halle, Straße 28.brauchsgegenstände, Porzellav, Gebrauchte öhbel aller Art nung! Kuhn, PDiemitz, Reide-
unstqewerbe. Betten Kleidungsstöcke, Schuh- burger Str. 103

Genges Schreibstuben August werk, Bilder, Kleviere, Nan- FPelzcapes Montag früh 6 Uhr
Bebel-Straße 52 Rul 293 21 masch. fapch rep. -bedürtt.) usw. vom Rannischen Platz bis Roil-

Gom und Bumensamen, kauft Holland, Zapfenstr. 18. »straße verloren. Belohnung.
hochkeimfähig, für das Früh- Züchor, altere, auch ganze Bi- Schetfel, Gr. Steinstr. M /28.
jahr 1946 empfiehlt Quedlin-] bliotheken, kauft J. Eckard Fausthandschuh, rechter, graueburger Samenhandiung, am Aueller, Buchbandlung, Oniver- Wolle, 4. 3. zwischen Francke-
Reileck, Inh. M. Mäller. sitätsring 6 a. platz u. Ringtheater verl.Große Wittan, Haus f. Bäro-
maschinen u. Bürobedarf, Leip-
ziger Straße 4849. Reparaturen
samtl. Büromaschinen werden
Kurzfristig ausgeführt.

halten, zu Kauten

Handwaschpaste, &g 95 Pf., für instrumente, Möbel aller Art
Fabriken u. Handwerksbetriebe usw. Trabert, Kl. UIrichstr. 6.1 Steuermarke, Glöckchen entlt. mit Alfred Sehröter v. Rund-
eingetroffen. Gummi-Bieder. Schreoibmaschinen- Vervieltälti-j Belohn. Loronz, Laurentiusstr. 6. J funk u. a. erstkdass. Artisten.

Lavendel-Shampoeen, gut schäu- ger u. Rechenmaschinen kauft Vorverkauf ſeweiſls 7. Tage
menck, nicht beißend, Keine zu guten Preisen Max Schultz, Lichtspiel- Theater im Voraus.
Nachteile, fachmännisch aus- 2. Z. Rudoltf-Havym- Straße 28
probiert, sofort lieferbar geg. Wein- u. Spirituorenfiasehen Ringtheater. 15.45, 17.45, 20.00. t
Nachnahme. Zuschriften erb.
Warenvertrieb, Bad Lieden-
werda, Posttach 52.

Macht Ihnen die Seifenfrage
Halle (Saale),
Straße 52 Kuf 332 27

Ulrich-Buchhandlg. (A. Scholze),
Gr. Ulrichstr. 3 (gegüb. Karstadt)

Frauenhaar Kkauft d. Wrycza,

Klavier oder Flügol, gut er
gesucht

Angebote Z7 6874 Volxksblatt.
Kaufe Damen- u. Herren-Kleider,

Wäsche, Schuhe, Photos, Musik

ard-Wagner-

lohnung. Vogel,

verschl
abzug. Hegelstr. 71

v. Umquart. verl

Ze- Vom 1. bis 18. März 1946,
Taubenstr. 27.

Krimmermuff, schw., mit Reib-
v. b. r Jeden etwas

Drahthaarhündin w. Halsband,

Waltraud Angerstein, Löbejünüb. Könnern(Saale). Kochstor 10. u r star. Houte. Mittwoch
Kartoffelkarte verloren. Beloh-

Die Dame Kodola.“
Mittwoch-A-Stammk., u.' freier
Karten verk. Donnerstag, den7. März, 18.30 Uhr: Giuei Uche
Relse.“ Theaterkreis Reihe EB
und freier Kartenverkauf.

Steintor-Variete

täglich 16 Uhr u. 19.30 Uhr.
das große Varieté- Programm

(einwandtreie) x Spernau, Johannes Heesters Christl
Ric Madayn in „„Es fing so harm-los an“ mit Theo Lingen, Inge

Cansteinstraße 13. W 3792 Volxsblatt.Schreib arbeiten erled. Schreib- i
stube Schnell“, Leipz. Str. 25 Garage, solort ges. „Getak“Späneabsaugung, Entstaubung, Halle (S.), Wegrenoideret 26 n Se g e Preise von
Kime-, Trocken-, Ent- und Be- 24 Süroräume, auch Laden Austige Burrchen“. in Film bis 3, hei Hothan
lüftungsanlagen sowie Räucher- mit Nebenräumen oder stilige- huter erſt W. aenucher 7A
anlagen liefert kurzfristig Iegte k. Gaststätte, für sofort Fassung. Ig. zugel, Vor- e vMaschinen-Horn, Halle (Saale), zu mieten gesucht. W. 3893 an verxout ab 10 Vnr e 7h blatt Capitol. 16, 18 u. 20 Uhr. Bis Stelntor-VorfeteSchreib- u. Rechenmaschinen- Statt (Pferde- oder Holz-) oder einschiietl. Donnerstag „Die IReparaturen. Fr. Wohlfarth, Schuppen, Kklginer, im Süden Feuerzan endowie“ t tie Sonntag den 10. März 1946
Gr. Ulrichstr. 53. Ruf 251 02. oder Stadtmitte ges. W 4110 Rähmenn? Karin Hinvolgr 10.30 Vnr

zchädlingsbekämpfungssgritze] Volksblatt.
6,75 RM. Gumm-Bieder.

Uschmann Wulke, das Rund
funk- und Photogeschäft Geist-

für Werkstatt, sofort
gesucht W

von Rundfunkreparaturen und Scheunen, Stallung,
Photo- Arbeiten mittwochs, frei-
tags und sonnabends. Küche), auf lange Jahre

Lagerräume, trocken, hell, auch

Gewerhbliche Räume, geeiqnet
u miet

4144 Voſksblatt.
straße 41, Ruf 345 39. Annabme] Grosen Hofraum mit Garagen,

mit oder
dohne Wohnung (4 Räume un To-Bu, Ammendorf

„Romantische Brautfahrt“.

Sorgen? Dann verbrauchen Sie Wohn- und Geschäftsräume nicht zugelassen: Der von FuManulit. die r Ohne vorherige Zustimmung des Ritterhaus-Lichtspiele, Der pein 7e piatte
nan Hüssige altict Wohnungsamtes dart üd. Wohn- u. große russische Dokumentar-
Handwasc paste erhältlic Gesch.-Räume nicht vertügt werden film in deutscher Sprache:
im Seifengeschäft Renner, Tal- r „Stallnsgrad Wiedergeburt“
h 9 (am c 2 leere Zimmer (Stadtmitte) an 16, 18, 20 Uhr. Vorverkauf 10

Rundfunk-Apparate, elektr. Ge- Wohnberechtigte zu vermieten. bis 12 Whr. Jugendl, zugelass.

e e e e eLagerraum, ca. 100 qm, trocken 17.30, i9.30: Hallo Janine“ m.
Flektro-Meister. Halle (Saale) für chem pnarm. Fabrik ges Marie Rortt, Je Hecoters, Ernst Fischer

liche nicht zugelassen.

9e: Uhr

List, Will Dohm. Für Jagendl.

Musik Peter Kreuder. Jagend-

v. a. Jugendl. über 14 Jahrezugelass.! Vorverk. 10--12 Uhr. G. Matinee
o. Steinweg 12. 15.30, 17.30,19.30 „Vm 9 Uhr kommt des verstärkten Steintor-

Harald““, Kriminalfilm Jugendl. Orchesters
üd. 14 zugelassen. Leitung:18 u. 20

Volks park
Freitag, 15. Märr, 19 Uhr

begleitet und bringt
eigene Kompositionen

Kapell meister Ertch May
Zauber der Phanfaslound Sämereien von Samen- sucht. W 4148 Volk-blatt.

Vreii, Haſſe (S.). Marktpiatz 15 22T Automarktrkadäufe

rer T r e Erchentiseh, gehbraucht, satz- u. Zubehörteile. F. Hage-z Bee eichen mann, Halle (S.), Bernhardy- ar es
ettstelle ohn atratze 35, straße 68, Rut 318 09. Wegen RenovierunW 4350 Volxksblatt. PKW gegen Bezahlung u. Nach- 9 eschl g

w. r. c6, u a weisbelohnung zu Kaufen ges geschlossen
Verkäuflic 4402 an Helmut Gold, Pratau, Kr. Wit-e Eröffnung am 16. Märzterberq, Schulstraße 6.

und
30 Minuten Meſodlo

und Rhythmus
Solisten:Trude Eichhorn und Partner.

Erich May (Violine). Heinz
Reichenbach (Akkordeon). Be-
Aettg am Fläügel: Gerd Giese.

Vorverkauf

hier und ziehen nicht auch
zum warmen Süden?

Nicht alle Vögel verlassen
uns im Winter. Meist hal-
ten sich die Tiere in Gärten,
in der Nähe von Menschen
auf, wo sie wärmeren Unter-
schlupf finden. Aber die
Sonnenstrahlen haben sie

in die grobe freie Natur, in
ihr eigenstes Reich. Sie
scheinen sich nicht zu fürch-

der
uns

schon in den Wald gelockt,

5 ten, wie ein Haseschnell das Weite Vor
sucht.

Auch unter der Erde regt
sich neues Wachstum und
Leben. Die Gräser wollen
hervor; aber sie müssen
noch warten. Der Maulwurf
wühlt und gräbt und wirft
Erdhaufen auf.

e Kühler wird es nun. Frohj wandern wir im scheidenden
Tageslicht nach Hause. Es
ist, als hätten wir eine Ent-
deckungsfahrt gemacht. So
viel Schönes haben wir ge-
sehen

Mein Bruder hbuchstabiert
Mein Kleiner Bruder, erst

zur ſchule gekommen, fängt
an Wocte zu schreiben. So
hatte er das Wort Oma auf
seiner Tafel stehen. Mutti
läßt ihn das Wort buch-
stabieren.

„O“ liest er.
„Weiter“ sagt Mutti.
„m, a“ buchstabiert der

Kleine, „heißt ma.“
„Wie heißt nun das ganze
Wort?“ fragt Mutti

Da sagt der Kleine prompt:
„Großmutter.“

Christa Kövel, Wettin.

Der Pdlarbär
Warum hat der Polarbär

Haare auf den Sohlen?
S Die Fußsohlen aller an-e dern Bären sind glatt, nur
S der Polarbär hat sie behaart,
J um auf dem ewigen Glatt-c eis seiner Heimat besser

Halt zu finden.
3 Wikihhünſhunpnrrwnwnnntgnnrnnnnnn

Raätsel- Auflösung
aus der vorigen Nummer

9 Pappe, Kappe, Mappe,

liebe Kinder
Wir haben euch oft beobachtet, wie

ihr an Haltestellen von Straßenbahnen
und Omnſbussen drängeltet. Wir haben
ott das Schimpfen von
hört, denen euer Umhertollen in Eisen-
bahnwagen zu laut wurde. Daran muß-
ten wir äenken, als der Brief des zehn-
jährigen Klaus- Georg
Redaktion der Kinderzeitung flatterte.
beschwert sich nämlich bitter über die Erwachsenen,
die sonst immer über die Kinder schimpfen. Wenn
ich“, so schreibt er u. a., „zur Schule gehe, muß ich
jeden Tag mit dem Dampfer „Merseburg“ über die

Die Erwachsenen stoßen die KinderSaale fahren.
immer weg und drängeln sich vor.
Wir müssen ja genau so zur Schule wie die Großen Es

Gewiß müßt ihr Kinder
Schule eure Pflicht genau so erfüllen wie die Er-
wachsenen bei ihrer Arbeit.
erkläriich, daß die Großen abgespannter von ihrer

zur Arbeitsstätte.“

Erwachsenen ge-

Merbach in die

Muß das

Dennoch ist es

Arbeitsstätte kommen als ihr aus der Schule.
müßt ihr denken, wenn sie mal nervös werden und

Daß Kinder aber weggestoßen Wwerden,
Weil auch viele Erwachsene

haben wir Klaus-
Vielſfeicht wirds an dem

Die Redaktion.

schimpfen.
das muß nicht sein.
euer kleines „Volksblatt“
Georgs Brief ab gedruckt.
Dampferanlegeplatz besser.
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Ber Regentropf
Ein dicker, fetter Regentropf

lesen,

von seiner Wolke fiel.

Klaus- Georg

in der

Ihr alle habt bestimmt in
eurer Stube einen Kalender
haänqen. Jede Woche Jürft
ihr ein Blatt abreißen. Dann
lest ihr de Wochen- und

v Aonatsnamen. Aber wihßt
ihr auch, wie diese, Namen
entstanden sind?

Ich will es euch erzählen:
Den Zeitabschnitt, in dem

Sonne dreht, nennt man ein
Jahr, Das Jahr hat 365 Tage,
5 Stunden, 48 Minuten, 46
Sekunden. Das Kalenderjahr

sein aber hat genau 365 Tage.
wäre also um rund

6 Stunden zu Kkurz. Das
macht in vier Jahren einen
Tag aus. Die Menschen
merkten natürlich nach vie-
len Jahren, daß die Zeit
nicht mehr stimmte. Alle
Jahre, die sich durch vier
teilen lassen, haben 366
Tage. Der Schalttag liegt
am 29. Februar. Jetzt waren
es aber wieder. 11 Minuten,
12 sekunden zu viel! Alle
130 Jàhre blieb man also
um einen Tag hinter dem
wirklichen Jahr zurück.

Im Jahre 1582 hatte sich
der Kalender um 10 Tage
verschoben. Papst Gregor

leicht

Daran

Frühlingsgöttin Maja.

sich die Erde einmal um die

An meinem Fenster sagt er: „Klopk, g XIII. befahl deshalb, daß am
ich bin noch nicht am Ziel.“ 4. Oktober gleich 15. Ok-Geschwinde kugelt er hinab tober geschrieben werden
bis auf die Fensterbank, müsse. Alle Jahre, wiewo er ein Weilchen liegen bleibt, 1700, 1800, 1900, die sichals Wär' er müd und Krank. a a e eaben eine chalttage.h h vMit vielen Tropfen fließt er nun 5 nen wir heute noch.
bis in das Meer hinab. Hannelie V. L. Ihr fragt euch nun: War-um hat ausgerechnet der

Februar nur 28 Tage? Die
Christel und die Plätzchen mehr. Brigitte und Grett alten Römer rechneten das

Kiein-Christel und ihre Veinten und sagten: Gib Jahr von März bis Februar
Freundinnen Brigitte und. uns bitte etwas davon. Wenn Weil nun der Februar der

wir Plätzchen haban, be- letzte Monat war, hat er nurne prr7* auf der Wiese Lommst du auch e 28 Tage.
m ppen. In demselben AugenblicDa riet die Mutter entqlitt Klein-Christel die b e e
„Kommt mal herauf, ich hab
etwas für euchl“ Klein-
Christel lief schnell und
kam mit einer Tüte Plötz-
chen zurück. Sie dachte:
Wenn ich die Plätzchen
allein eese, so habe ich
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Tüte und fiel in das Bäch-
lein, welches sich durch die
Wiese schlängelte. Brigitte
und Gretl dachten sich: Das

ist die Strafe dafür, daß sie
nur an sich denkt

Ingrid Köàrner,

Kommen haben. Das römi-
sche Volk gab dem ersten
Aonat, März, den Namen
nach dem Kriegsgott Mars.
April bedeutet soviel wieBlütemonat. Der Mai bekam
seinen Namen nach der

Wissenswertes vom
Juni

hat den Namen nach der
Göttin Juno. Zu Ehren JuliusCäsars wurde der Monat
Juli nach ihm benannt.
Nach Kaiser Augustus
wurde der nächste Monat
Auqust genannt. Jetzt kom-
men die Zahlenmonate. Von
März bis September sind

e 7
T 4 w.

Kalender
7 Monate. September heißt
so viel wie 7, Oktober 8,
November 9, Dezember 10.
Januar hat seinen Namen
nach dem Gott Janus wit
den zwei Gesichtern, und im
Februar ist das grobe Fest
der Reiniqung.

Schüler Heinz Rudloff,
Magdeburg Sudenburg

Schützt die Weidenkätzchen
Die Sonne schien schon

einiqe Tage recht warm und
lockte Honigbiene Susi her-
vor. Ueber Felder und Wie-
senr Raine und Hecken geht
ihr Flug. Sie wittert Bläten-
duft.

Stärker wird ger Duft. Wo
der Bach aus Sumpf und
Moor unter das dichte Ge-“
strüpp des Waldrandes
kriecht, steht ein großer
Weidenbusch, beladen mit
herrlichen Kätzchen.

Drei Tage Jebte der Wei-
denbusch. Alle Bienen wubß-
ten es von Susi und labten
sich. Am vierten Tage aber
waren die Kkätzchenreichen
Zweige verschwund Kahl
und öde stand der Busch da.
Hungrig. flogen die Bienen
nach Hausse.An einer Stexhenxreuzung

der Großstadt finden wir die
Weidepkätzchen im Arm

einer jungen Dame wieder.
Eine Biene- fliegt herbei,

anqelockt von dem Duft der
vielen grauen und gelben
Kätzchen. Sie setzt sich und
labt sich. „Schlag sie ab,
sie sticht“, sagt ein Herr.

Die angeredete junge
Dame schüttelt heftig ihren
Sprauß. Die Biene fällt ab.
zwischen hundert Füben
kriecht sie im Staub der
Straße dahin, dicht an den
Straßenbahnschienen ent-
lang. mitten auf der be-
lebten Strasenkreuzung. Ob
es Susi war? Warum ließ
man ihr denn nicht ihr Fut-
ter draußen am Wejden-
strauch?Laßt den Bienen die Wei
denkätzchen, es ist nach
langen Winter ihre erste
Nahrung Sie danken es den
Menschen, indem sie Honig
dafür schenken.

III tI«it(;IAI8=V-ttI(VGBilder- Räts el

an den Steintorkassen

F. I
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